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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Neapel, 22. Auguſt. Garibaldi hat ſich mit S000 Mann 
ausgeſchifft, Reggio genommen. In Calabrien iſt eine Inſur⸗ 
rection ausgebrochen. Die Neapolitaner haben ſich bei Mon⸗ 
teleone concentrirt. 

London, 22. Aug. Das Reuter'ſche Bureau meldet aus Wien vom 
21. Auguſt, das große Comits des Reichsrathes habe an dieſem Tage mit 
achtzehn gegen drei Stimmen das ungariſche politiſche Programm angenom⸗ 
men; das Miniſterium habe demſelben beigeſtimmt. 


Telegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 23. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 

4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116%. Neueſte 

Anleihe 105. Schleſ. Bank⸗Verein 78½ B. Oberſchleſiſche Litt. A. 128 B. 

Oberſchleſ. Litt. B. 116½ B. Freiburger 85%. Wilhelmsbahn 39. Neiſſe⸗ 

Brieger 55%. Tarnowitzer 35, Wien 2 Monate 75%, Oeſterr. Credit: 

Aktien 67 , B. Oeſt. National⸗Anleihe 59%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 69½. 

Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126. Oeſterr. Banknoten 76. 
tädter 78 Commandit⸗Antheile 81%. Köln⸗Minden 132. Rheiniſche 
ktien 86. Deſſauer Bank⸗Aktien —. Mecklenburger —. Friedrich⸗ 

Wilbelms⸗Nordbahn —. — Feſter. 

Wien, 23. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 181, —. 
National⸗Anleihe 78, 60. London 130, 75. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 23. Auguſt. Roggen: behauptet. Auguſt 
50%, Sept.⸗Okt. 49%, Okt.⸗Nov. 48%, Frühj. 47. — Spiritus: ſtei⸗ 

end. Aug.⸗Sept. 19, Sept.⸗Okt. 19, Okt.⸗Nov. 18%, Nov.⸗Dez. 18%. — 
üböl: ſtille. Sept.⸗Okt. 12%, Okt.⸗Nov. 12%. 
—— — —— — —— ERERERE 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Oeſterreichs Beſitz in Italien. 

Preußen. Berlin. (Tagesbericht,.) (Herr v. Wildenbruch.) (Zeitungs⸗ 

ſchau.) e (Ein Konflikt.) 

Deutſchland. Frankfurt. (Oldenburgs Antrag betreffend Holſtein und 

Lauenburg.) Salzungen. (Der thüringiſche Kirchentag.) 
Oeſterreich. Wien. (Die Armee im Venetianiſchen.) 

Italien. Die Vorbereitungen Garibaldis zur Landung. 

Schweiz. Zürich. (Wilhelm Rüftom.) BR " 
ranfreich. Paris. (Reife: Programm. Zur italieniſchen Frage.) 
roßbritannien. London. (Engliſche Nachfrage nach deutſcher Einheit.) 

Dänemark. Kopenhagen. (Das angebliche Vandniß mit Schweden. 

Rußland und die däniſch⸗deutſche Streitfrage.) 

Belgien. Oſtende. (Der Prinz⸗Regent.) 

Amerika. New⸗ York. (Der Prinz von Wales.) 

Feuilleton. Aus den Bergen. — Dr. Heinrich Simon. 

Provinzial⸗Zeitung. Handel. Vom Geld- und Produktenmarkt. 

Oeſterreichs Beſitz in Italien. 

Die Ereigniſſe in Italien drängen zum Kampf um Venetien, und 
dieſer Kampf ſtellt die Möglichkeit einer Mitleidenſchaft Preußens 
in Ausſicht. 

Dieſe Ausſicht wird jetzt in der Preſſe lebhaft beſprochen und mei⸗ 
ſtentheils mit Widerwillen in Betracht gezogen, nicht, weil man über⸗ 
haupt und unter allen Umſtänden und um jeden Preis den Frieden 
behauptet wiſſen, ſondern weil man Preußen nicht in einen Krieg für 
das Intereſſe Oeſterreichs eintreten laſſen will. 

Dürfte man der norddeutſchen Preſſe glauben, fo wäre der öfter: 
reichiſche Staat überhaupt nicht mehr zu retten, und Preußen handelte 
unklug, ſich mit einer verlorenen Sache zu befaſſen; es ſei auch nur 
überliſtet worden und ſelbſt wenn Oeſterreich ſeinem bisherigen Regie⸗ 
rungsſyſteme zu Gunſten liberaler Prinzipien entſagte; ſo wäre das 
preußiſche Volk nicht ſchuldig, ſein Blut zu vergießen, damit das öſter⸗ 
reichiſche Volk ein Paar Freiheiten davontrage. 

Mit dem letzten Einwande ſind wir vollſtändig einverſtanden, weil 
wir überhaupt keine Tendenzpolitik wollen, die andern können wir 
auf ſich beruhen laſſen eder entſchieden zurückweiſen. 

Wir glauben nämlich, daß, wenn Preußen hinſichtlich Venetiens 
gewiſſe Verpflichtungen eingegangen iſt, dies nicht aus Wohlwollen für 
Oeſterreich, ſondern im eigenſten Intereſſe geſchehen ſei, inſofern 
Preußen den deutſchen Einfluß in Oberitalien nicht durch einen fran⸗ 
zöͤſiſchen erſetzt ſehen will. 

Täuſcht ſich aber Preußen in dieſer Auffaſſung? 

Das deutſche Intereſſe an Venetien iſt bekanntlich in einer be⸗ 
rühmten Rede des J. v. Ra dowitz, welche derſelbe unter ſehr ana- 
logen politiſchen Verhältniſſen am 12. Auguſt 1848 in der National⸗ 
Verſammlung hielt, nachgewieſen worden und ſeine Theſis bezüglich 
der Mincio⸗Linie iſt gewiſſermaßen zum Axiom geworden, gegen wel⸗ 
ches man ſich wegen des den liberalen Prinzipien unſerer Zeit abge⸗ 
neigten Redners ſträubt, ohne ſeine Gründe anfechten zu können. 

Wir meinen aber, daß man ſich die Gründe und nicht den Mann 
anſehen müſſe, und halten es für durchaus zeitgemäß, jene berühmte 
Rede wieder in die Erinnerung zu rufen. (Siehe die „Geſammelten 
Schriften“ 2. Bd. S. 331 f.) 

Radowitz ſagt: x 

„Die Bedeutung Oberitaliens für Deutſchland iſt eine fo tief grei- 
fende, daß es mir ſtets ſehr ſchwer geworden ift, einzuſehen, wie man 
ſich bei einer ſolchen Lebensfrage bei bloßen guten Wünſchen, loſen 
Vorausetzungen oder fpeculativen Anſchauungen begnügen könnte. Ich 
will aus dieſer überaus weiten Betrachtung nur zwei Momente her⸗ 
vorheben; ſie genügen, um unſere Stellung zu dieſer Frage zu über⸗ 
ſchauen. ; 

r Das eine betrifft die materiellen Intereſſen, das andere die 

militäriſche Sicherheit Deutſchlands. 

M. H.! Ohne Venedig und die Küften iſt Trieſt und das dal⸗ 
matiſche Litorale auf die Dauer nicht zu halten. Hiermit ginge das 
adriatiſche Meer verloren, alſo jede Verbindung mit dem Mittelmeere, 
eine der beiden großen Pulsadern unſerer maritimen und commerziellen 


enz. 

Ebenso bedeutend iſt die militäriſche Seite der Frage. 

Wenn Oberitalien von Oeſterreich getrennt iſt, ſo beginnt die Ver⸗ 
theidigung unſerer Südgrenzen an der oberen Etſch und dem Taglia⸗ 
mento, ſtatt am Teſſin. Die erſte dieſer Linien führt nach Tyrol und 
Baiern, die andere in das Herz von Oeſterreich. Es iſt dies der Un: 
terſchied, welchen erſt ein ganz unglücklicher Feldzug erzeugen würde. 
Wir müßten den Vertheidigungskampf da beginnen, wohin wir erſt 
nach großen Verluſten und Niederlagen gedrängt werden könnten. 

Daſſelbe gilt von der Weſtgrenze. Unfere koſtſpielige fortiſicato⸗ 
riſche Sicherung der Oberrhein⸗Linie wäre nutzlos; die Pofitionen im 
Schwarzwalde, die ſtarke Feſtung Ulm und die obere Donau wären 
umgangen. Der Kampf begönne, ſtatt am Oberrhein, unmittelbar in 
den Ebenen von Kärnthen und Baiern. Ein Drittel des deut: 
Then Reichs wäre ohne Schuß verloren, blos durch die 


fſtrategiſche Dispoſition beider Theile. 


Darm: |f 


Wollen wir nicht diefen unabſehbaren Nachtheil über uns herauf: 
beſchwören, fo müſſen die Deutſchen feſten Fuß in Ober: 
Italien behalten. 

Allerdings iſt hierzu der Beſitz der Lombardei nicht unumgäng⸗ 
lich nothwendig, da dieſe nur die Päſſe des Splügen und des Stelvio 
öffnet. Der erſte führt nach Graubünden, alſo nicht unmittelbar auf 
ein deutſches Kriegstheater; der andere, der hoͤchſte Paß in Europa, 
durchzieht einen Terrainabſchnitt, der leicht durch Befeſtigungen abzu⸗ 
ſperren iſt. Ganz anders verhält es ſich mit dem venetia⸗ 
niſchen Feſtlande; hier genügt ſelbſt nicht die Etſchlinie mit Verona 
und Legnano. Hierbei verblieben dem Feinde das rechte Etſchufer und 
hiermit die dominirenden Höhen von Rivoli und der Eingang in 
Südtyrol. Es muß die Linie des Mincio mit Peschiera 
und Mantua feſtgehalten werden und dadurch eine Vertheidi⸗ 
gungsfront zwiſchen dem Gardaſee und dem Po. Soll Deutfd: 
and auf einer, ſeit Jahrhunderten gefährdeten Stelle 
geſichert ſein, ſo darf die venetianiſche Terrafirma und 
das Land bis zum Min cio nicht in fremde Hände kommen. 

Gegen dieſe Verbindung hat ſich nun die italieniſche Abneigung 
erhoben, zum Theil geſtützt auf die mächtigſte Kraft der Gegenwart — 
auf das Gefühl der Nationalität. 

Es wäre die große Aufgabe der öſterreichiſchen Regierung geweſen, 
dieſe Gegenſätze zu vermitteln, als es noch Zeit geweſen. ... 

Der Kampf hat begonnen; wenn er mit der Niederlage der öfter- 
reichiſchen Waffen geendet hätte oder je endigt, ſo würde deshalb 
Italien keineswegs frei werden, in dem Sinne, der auf einer wirklichen 
Unabhängigkeit vom Auslande beruht. Auf lange Zeit hinaus kann 
Italien dieſen Grad der Unabhängigkeit nicht ertragen. Sobald die 
Gefahr vorüber wäre, würde es ſich ſofort zeigen, welches Grades von 
Gemeinſchaft Neapel, der Kirchenſtaat, Toscana und Piemont wirklich 
fähig ſind. Ober⸗Italien wird in dem Augenblicke, wo es ſich von 
Deutſchland trennt, in die Hegemonie von Frankreich, Unter⸗Italien in 
die Englands verfallen. ’ 

Die Aufgabe der Vermittelung läßt ſich, vom deutſchen Stand⸗ 
punkt betrachtet, ſo formuliren: Das Land bis zum Mincio bleibt bei 
Oeſterreich und Glied eines italieniſchen Bundes; zugleich iſt zu wün⸗ 
ſchen, daß Oeſterreich dieſes Land durch beſtimmte Verträge in nähere 
Verbindung mit Deutſchland ſetze; im Weſentlichen alſo: Gewährlei⸗ 
ſtung und Schutzbündniß zur Vertheidigung, ohne dies auf den 
Angriff zu erſtrecken.“ 

Bekanntlich fand dieſe Rede die lebendigſte Zuſtimmung der deut⸗ 
ſchen Nationalverſammlung, welche durch ihren Beſchluß ſich die An⸗ 
ſchauungen des Redners aneignete, jetzt alarmirt ſich der deutſche Pa— 
triotismus, weil man argwohnt, Preußen habe Venetien — nicht 
garantirt, wohl aber ſeinen Beiſtand gegen fremde Intervention zuge⸗ 
ſagt, d. h. wolle nicht franzoͤſiſchen Einfluß an Stelle des deutſchen 
treten laſſen! ah 


Preuſen. 

Berlin, 22. Auguſt. [Tagesbericht.] Die „Kreuz⸗Zeitung“ 
erklärt heut Abend in Bezug auf die in Frankfurt a. M. erſchienene 
militäriſche Broſchüre auf das Beſtimmteſte, daß Se. kgl. Hoh. der 
Prinz Friedrich Karl nicht nur nicht der Herausgeber jener Broſchüre 
iſt, ſondern auch an dem Entſtehen derſelben nicht den geringſten Antheil 
und von ihrer Exiſtenz bisher durchaus keine Kenntniß gehabt hat. 

C. S. Se. Hoh. der Herzog von Braunſchweig trifft am Don⸗ 
nersztag Abend aus Braunſchweig hier ein und begiebt ſich ohne Verzug 
auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn nach Sybillenort, wo der 
Herzog einige Wochen zu verweilen gedenkt. — Der Prinz Friedrich 
Karl kehrte heut gegen Abend von der Truppen⸗Inſpektion aus Frank 
furt zurück und begab ſich ſofort nach Potsdam; morgen geht der 
Prinz zu weiteren Truppenbeſichtigungen nach Brandenburg, Ruppin 
und Kyritz. — Der Prinz Karl wird ſich, wie wir hoͤren, zur Zeit 
der warſchauer Zuſammenkunft des Kaiſers von Rußland mit dem 
Regenten von Preußen ebenfalls nach Warſchau begeben, um den großen 
Jagden, welche in der dortigen Gegend ſtattfinden werden, beizuwohnen. 

— Der hieſige neapolitaniſche Geſandte, Fürſt Carini, weiß nichts 
davon, daß er in der Perſon des Advokaten Herrn Leopardi einen 
Nachfolger erhalten hat oder erhalten ſoll. Jedenfalls würde die Er⸗ 
nennung des Hrn. Leopardi als Geſandter am berliner Hofe ein um 
ſo auffallenderer Schritt ſein, als Hr. Leopardi der prononcirt liberalen 
Partei angehört, Berlin auch der einzige Ort ſein würde, wo ein 
Wechſel ſtattfände, während in allen übrigen Hauptſtädten die Gejand: 
ten, welche ſämmtlich der Außerften konſervativen Partei angehören, auf 
ihrem Poſten bleiben. Herr Leopardi war im Jahre 1849 in dem 
Augenblicke neapolitaniſcher Geſandter in Turin, wo die neapolitaniſche 
Armee den Befehl zur Rückkehr erhielt. In diplomatiſchen Kreiſen 
erinnert man ſich noch ſehr wohl ſeiner Rechtfertigungsſchrift, worin ganz 
abſonderliche Inſtruktionen, die ihm ertheilt worden waren, zu leſen ſind. 

Berlin, 22. Aug. [Herr v. Wildenbruch.] Cs bereiten ſich, 
wie wir von guter Hand vernehmen, wichtige Aenderungen in der Per⸗ 
ſonalbeſetzung der dieſſeitigen königl. Geſandtſchaft in Konſtantinopel 
vor. Man hält es für wahrſcheinlich, daß nicht blos der Chef der 
Legation Graf Goltz, ſondern auch ſein Vertreter, Legations⸗Rath Eich⸗ 
mann, die Abberufung nachſuchen dürfte. Beſtätigt ſich dies, und wir 
haben allen Grund, die Beſtätigung zu erwarten, ſo wird vermuthlich 
Hr. v. Wildenbruch wieder auf den früher von ihm eingenommenen 
Geſandtſchaftspoſten zurückkehren. (B. ⸗ u. H.⸗3.) 

Bei dem bevorſtehenden preuß. Handwerkertage werden, 
ſoweit bis jetzt bekannt, folgende Städte vertreten ſein: 1) aus der 
Provinz Brandenburg: Potsdam (4 Deputirte), Spandau (2 Dep.), 
Jüterbogk (2 Dep.), Finſterwalde (2 Dep.), Küftrin, Frankfurt (4 Dep.), 
Friedeberg (1 Dep.), Zoſſen (4 Dep.), Sonnenburg (1 Dep.), Prenz⸗ 
lau (5 Dep.), Strasburg U.⸗M. (1 Dep.), Königsberg N.⸗M. (1 Dep.), 
Templin (4 Dep.), Dahme (1 Dep.), Treuenbrietzen (3 Dep.), Mit⸗ 
tenwalde (1 Dep.), Freienwalde, Belzig, Köpenick, Soldin, Berlinchen 


und Drieſen. 2) Provinz Pommern: Die Städte Stettin, Stralfund, |, 


Kolberg, Swinemünde, Greifswald und Köslin. 3) Provinz Schleſien: 
Breslau (4 Dep.), Schweidnitz (2 Dep.), Salzbrunn (1 Dep.), Grün⸗ 
berg (1 Dep.), Görlitz (1 Dep.), Kofel, Glogau, Warmbrunn, Sil⸗ 
berberg, Neiſſe, Liegniz und Oppeln. 4) Provinz Sachſen: Magde⸗ 
burg (5 Dep.), Wittenberg (3 Dep.), Halle (4 Dep.), Burg (2 Dep.), 
Stendal (1 Dep.), Weißenfels (1 Dep.), Merſeburg und Torgau. 
5) Provinz Weſtfalen: Münſter (2 Dep.), Minden (2 Dep.), Pader⸗ 


3 Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſleſlungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Freitag, den 24. Auguſt 1860. 


born und Arnsberg. 6) Rheinprovinz: Köln (5 Dep.), Düſſeldorf 
(4 Dep.), Barmen (1 Dep.), Elberfeld (3 Dep.), Aachen (2 Dep.), 
Weſel, Koblenz und Trier. 7) Provinz Preußen: Königberg (3 Dep.), 
Danzig, Elbing, Graudenz, Gumbinnen, Marienwerder und Thorn. 
8) Provinz Poſen: Poſen (2 Dep.), Bromberg (1 Dep.) und Gne⸗ 
ſen. — Ein großer Theil der kleineren Städte hat dem Vorgehen des 
hieſigen Vereins der Innungsvorſtände ſchriftlich ſeine Zuſtimmung ge⸗ 
geben, gleichzeitig aber mitgetheilt, wie die betreffenden Innungen ſich 
leider nicht in demjenigen pecunjären Verhältniß befinden, um auf 
eigene Koſten einen Deputirten zum Handwerkertag zu ſenden; dieſel⸗ 
ben haben ſich jedoch den Beſchlüſſen deſſelben theils im Voraus an⸗ 
geſchloſſen, theils haben ſie den dieſſeitigen Verein der Innungsvor⸗ 
ſtände beauftragt, in ihrem Namen einen hieſigen Innungsmeiſter mit 
dem Mandat an ihrer Stelle zu beauftragen. Diejenigen hieſigen In⸗ 
nungen, welche ſich an den Berathungen betheiligen wollen, haben be⸗ 
ſchloſſen, die durch den Handwerkertag entſtehenden Koſten zu decken 
und ſich bereits bereit erklärt, theils eine feſte Summe, welche zwiſchen 
5 bis 100 Thlr., je nach der Stärke der Innung differirt, einzuzah⸗ 
len, theils ſich verpflichtet, bei einer Partizipirung der Koſten auf jede 
einzelne Innung den auf ſie fallenden Beitrag zu entrichten. 


** [Zeitungsſchau.] Die Angaben des „Nord“ und der „Indep.“ 

über die teplitzer Zuſammenkunft, von denen die offizielle „Preuß. Ztg.“ 
nur die Verſion des „Nord“ als das Erzeugniß freier Erfindung erklärt, 
die Richtigkeit der in der „Independance“ enthaltenen Mittheilung alſo zus 
giebt“), führen heut die „Spenerſche“ und die „National⸗Zeitung“ auf 
die Politik Preußens in der italieniſchen Frage zurück, während die „Preuß. 
Zeitung“ den durchaus nicht neuen Satz auszuführen unternimmt, daß den 
Norditalienern nichts an der Annexion Suditaliens gelegen iſt und gelegen 
fein kann. Was die vier Punkte der „Indeép.“ betrifft, jo jagt die „Spen. 
Zeitung“ ad 1) Deutſchland, daß wenn aus der proponirten Reform der 
Bundeskriegsverfaſſung überhaupt etwas werden ſoll, die beiden Großmächte 
ſich lebhaft dafür intereſſiren müßten und die Mittelſtaaten zu überzeugen 
hätten, wie nur in ihr auch ihre Sicherheit verbürgt ſei. Es ſei ferner 
ganz überflüffig, die Unverletzlichkeit des Bundesgebiets nochmals zu garan⸗ 
tiren: das geſchähe ſchon nach dem Bundesrecht; ad 2) Orient, die Formel 
ſei unbeſtimmt, und ſie lönne auch ſagen wollen: daß Preußen darauf be⸗ 
ſteht, daß die Pforte ihre 1856 eingegangenen Verpflichtungen erfülle, und 
dies ſei allerdings der Grundgedanke der preußiſch⸗öſterreichiſchen Politik; 
ad 3) Italien. Die Verſion der „Indép.“ ſcheint der „Spen. Ztg.“ die 
vollſtändigſte und korrekteſte aller, welche bis jetzt vorliegen, zu ſein, wie ſie 
auch die größte innere Wahrſcheinlichkeit habe, obwohl ſie der Stein des An⸗ 
ſtoßes für die rheinländiſchen und andere Verehrer des Grafen Cavour ſei, 
von denen ſich indeſſen ſchon mehrere bekehrt hätten. Preußen wird nichts 
anerkennen, was über das im züricher Vertrage Stipulirte hinausgeht. Die 
„Spen. Ztg.“ ſagt, damit ſeien die verſchiedenen Annexionen gemeint. 
In der Einleitung findet die „Spen. Ztg.“ es auffallend, daß ſchon wieder 
die Zahl 4 beliebt worden iſt. Mit 4 Punkten ſei die orientaliſche Kriſis 
eingeleitet worden, 4 Punkte habe d Jahr Lord John Ruſſell aufge⸗ 
ſtellt, um Italien zu pacifiziren. — Wir erlauben uns die „Spen. Ztg.“ 
darauf aufmerkſam zu machen, daß am 29. November 1850 eine Punktation 
zu Olmütz unterzeichnet worden iſt, welche auch 4 Punkte umfaßt. Die 
„National⸗Zeitung“ zögert, den über die teplitzer Zuſammenkunft in den 
letzten Tagen gemachten Angaben Glauben zu ſchenken. Wären dieſe An⸗ 
gaben richtig, ſo würden ſie die jetzige Politik der preußiſchen Regierung mit 
der vorjährigen nicht mehr vereinigen können. Aber eben ſo verkehrt, wie 
damals eine blindlings ertheilte Garantie für die Lombardei, würde heut 
eine Garantie für Venedig ſein. Oeſterreich könne ſich aber mit dem Schutze 
begnügen, welchen ihm das Verhalten Preußens in Betreff Venetiens ſchon 
jetzt gewährt. Indem Preußen ſeit 1859 ſein Hauptaugenmerk darauf richtete, 
daß die unhaltbar gewordene Stellung Oeſterreichs in Italien 
in keine Verſtärkung der Macht n umſchlage, habe es 
Alles gethan, was in ſeinen Kräften ſtand, und was ihm die Sorge für 
Deutſchland gebot. Die Verdrängung Oeſterreichs aus Italien habe Preußen 
ſchon im Jahre 1859 keineswegs für eine unverfängliche Sache gehalten, die 
preußiſche Politik von 1859 dei auch heut noch ein Zügel für Frankreich; 
um ſo weniger alſo brauche ſich Preußen zu voreiliger Garantieleiſtung zu 
drängen, und halb gebunden, wie es ſchon ſei, ſich nicht noch unfreier zu 
machen. Venedig werde einem vereinigten Italien gegenüber immer ſchwer 
u behaupten ſein, dem wiener Hofe den Beſitz von Venetien garantiren, 
hieße alſo, ihm zugeſtehen, daß Italien wieder zerriſſen und klein gemacht 
werde. „Wir hoffen, ſchließt die „Nat.⸗Ztg.“, daß die Regierung ſich nicht 
untreu werden, ſondern fortfahren wird, ſelbſtſtändige, preußiſche Politik zu 
treiben. Das Verhältniß zu Frankreich iſt ſchon geſpannt genug, ob wir 
mit dieſer Macht friedlich leben oder feindlich zuſammenſtoßen ſollen, das 
darf nicht von den wiener Reſtaurationsgelüſten abhängen, die ſich hinter den 
Bewerbungen um Garantie für Venedig verbergen; das muß von unſerer 
Regierung nach dem eigenen Staaisinterejje bemeſſen werden.“ 

Die „Preuß. Zeitung“ conitatirt den Mangel an Energie und Ent⸗ 
ſchloſſenheit der Sicilianer und Neapolitaner, und weiſt nach, daß es ein 
mehr als gewagtes Unternehmen wäre, dem noch ſo loſe zuſammengefügten 
und weder äußerlich noch innerlich gefeſtigten norditalieniſchen Staate weite 
und ſtark bevölkerte Gebiete zu annexiren, mit einer größtentheils in der 
Bildung ſehr zurückgebliebenen und dabei verweichlichten Bevölkerung, die 
zudem in einem bedenklichen, politiſchen Gährungsprozeß ſich befindet. Statt 
kräftigend, müßte vorausſichtlich der Zutritt ſolcher Elemente aufloöſend auf 
das norditalieniſche Königreich wirken, während, wenn Neapel ſeine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit bewahrt, es auf dem allerdings langſamen, aber ſicheren Wege 
politiſcher Reformen allmählig eine Stütze, ſtatt eine Gefahr für Nordita⸗ 
lien werden könnte. Nan e welche den Fortgang der Unter⸗ 
nehmungen Garibaldis befördern, haben zu bedenken, daß 
dadurch Europa in ſchwere Verwickelungen geſtürzt und die 
italieniſche Bewegung ſtatt zu dem gehofften, alle bisherigen 


Erfolge krönenden Siege, einem verhängnißvollen Umſchlag 


entgegengeführt werden könnte. 

romberg, 15. Auguſt. [Ein Konflikt.] Das „Kreisblatt 
für Bromberg und Wirſitz“ (und übereinſtimmend die „Poſener“ und 
„Danziger Zeitung“) enthält Folgendes: „Am Sonnabend den 11. d., 
Nachts 113 Uhr, ging der Lieutenant v. W. durch die Konditorei des 
Hrn. Hacker, um den Weg nach ſeinem Zimmer zu nehmen, da er 


*) Anm. Nach der „Indépendance“ lauten die vier Punkte wie folgt: 

f 1) Was Deutſchland betrifft, fo hat Oeſterreich verſprochen, ſich den 
Veränderungen nicht zu widerſetzen, welche Preußen in die Organiſation 
der Bundesarmee einzuführen wünſcht. Oeſterreich macht ſich auch an⸗ 
heiſchig (engage), dem liberalen Einfluß Preußens auf die kleineren 
Bundesſtaaten nicht entgegenzutreten. Endlich machen ſich beide Staa⸗ 
ten anheiſchig, die Unverletzlichkeit des Gebiets aller dieſer Staaten zu 
garantiren. 5 g 

en den Orient betrifft, jo machen ſich 
in Verbindung mit England, anheiſchig, die 
Vertrages von 1856 ſtreng aufrecht zu erhalten. 
3 Was Italien betrifft, ſo erkennt Preußen das Intereſſe an, welches 
es * Deutichland (der „Nord“ jagt für den öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
ſtaat) hat, daß Oeſterreich ſeine Beſitzungen in Italien behält, es er⸗ 
kennt nichts über das durch den züricher Vertrag Feſtgeſtellte hinaus 
an, und macht ſich namentlich anheiſchig, die Annectirung des Könige 
reichs Neapel an Piemont nicht anzuerkennen. So lange Oeſterreich nur 
iemont in Italien zu bekämpfen haben wird, erklärt Oeſterreich, keiner 
Site zu bedürfen, aber in dem Falle, = Frankreich wu Gunſten Pie⸗ 
en intervenirt, macht Preußen ſich anheiſchig, Frankreich den Krieg 
u erklären. 5 R 
1 Was Rußland betrifft, ſo macht Preußen ſich anheiſchig, alle ſeine 
n 


reußen und Oeſterreich, 
usführung des pariſer 


trengungen darauf zu richten, um das Mißverhältniß (mesintelli- 
gence), welches zwiſchen Oeſterreich und Rußland beſteht, zu beendigen. 
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vermuthlich den Hausſchlüſſel vergeſſen hatte. Derſelbe ließ die Thüren 
v. W. antwor⸗ 
tete mit einer Schimpfrede, worauf H. mit einer noch gröbern ent⸗ 
gegnete. Kurze Zeit darauf erſchien o. W. in Begleitung des Lieutenant 
v. D., welcher letztere mit gezogenem Degen zur Deckung des Rückens 


aufſtehen, weshalb ihn H. erſuchte, ſolche zu ſchließen. 


an der Thür ſich poſtirte, da noch mehrere Gäſte anweſend waren. 


v. W. ging hierauf mit gezogenem Degen auf H. los und hieb dem⸗ 
Da H. 
ſtark blutete, mußte nach einem Arzt geſchickt werden, welcher die 


ſelben mehrmals nach dem Kopf, worauf ſich beide entfernten. 


Wunden verband.“) 


Deut ſchland. 
Frankfurt a. M., 21. Aug. 


lich aus der Publikation des Staatsbudgets für Holſtein und Lauen⸗ 


burg Veranlaſſung genommen, in der Bundestagsſitzung vom 26. Juli 
einen auf die Verfaſſungsangelegenheit dieſer Herzogthümer bezüglichen 
Antrag zu ſtellen. Nachſtehendes iſt der Wortlaut deſſelben: „Mittelſt 


Bundesbeſchluſſes vom 8. März d. J. war hinſichtlich der Verfafjungs- 
angelegenheit der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg beſtimmt wor⸗ 


den, daß die Bundesverſammlung zwar von dem zur Erwirkung der 


Ausführung des Bundesbeſchluſſes vom 11. Febr. 1858 bereits durch 
den Bundesbeſchluß vom 12. Aug. 1858 eingeleiteten bundesgeſetz— 


lichen Verfahren vorläufig noch ferner Abſtand nehmen werde; die 


Bundes ⸗Verſammlung hatte hieran jedoch Bedingungen geknüpft, 
insbeſondere auch wörtlich diejenige, „„daß kein Geſetz über gemein⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten, namentlich auch in Finanzſachen, für die 
Herzogthümer erlaſſen werde, wenn es nicht die Zuſtimmung der Stände 
dieſer Herzogthümer erhalten habe, indem die Bundesverſammlung Ver⸗ 


ordnungen, welche im Widerſpruche hiermit ergehen ſollten, als rechts⸗ 


verbindlich nicht würde betrachten können.““ Nun iſt durch das Geſetz— 
und Minifterialblatt für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg vom 
3. Juli das Staatsbudget für das Finanzjahr vom 1. April 1860 
bis zum 31. März 1861, welches den Ständen der Herzogthümer 
nicht zur Zuſtimmung vorgelegt geweſen iſt, publicirt und in Kraft 
geſetzt worden. Daß hierdurch gegen eine ausdrückliche Bedingung und 
den Zweck des durch den Bundesbeſchluß vom 8. März d. J. vor⸗ 
läufig genommenen Abſtandes einſeitig verfahren und der Stand der 
Sache weſentlich umgeſtaltet worden iſt, erſcheint kaum zweifelhaft. Es 
dürfte deshalb genügen, auf dieſe Thatſache, unter gleichzeitiger Bezug: 


nahme auf den Beſchluß vom 20. Mai 1858, Ziffer 2, hinzuweiſen, 


um den Antrag im Allgemeinen zu rechtfertigen, welchen die großher⸗ 
zoglich oldenburgiſche Regierung hiermit dahin ſtellt: daß in Erwägung 
genommen werden möge, ob nunmehr nicht ein Vorgehen nach Maß⸗ 
gabe der Bundesbeſchlüſſe vom 11. Febr. 1858 und 12. Aug. 1858 
geboten ſei. Der Geſandte hat vorſtehenden Antrag um ſo mehr un⸗ 
geſäumt in der heutigen Sitzung (26. Juli) zu ſtellen, damit ſolcher 
ſchon während der Vertagung von den höchſten und hohen Regierungen 
in Betracht gezogen werde.“ Der däniſche Geſandte behielt ſich hierauf 
weitere Erklärung vor und die hohe Verſammlung beſchloß, den An⸗ 
trag den vereinigten Ausſchüſſen mit dem Auftrage zuzuweiſen, „über 
die thatſächlichen Verhältniſſe Aufklärungen ſich zu verſchaffen und, 
ſobald dieſe eingelangt ſein werden, der Bundesverſammlung Bericht 
zu erſtatten.“ 

Salzungen (in Thüringen), 21. Auguſt. Der thüringiſche 
Kirchenkag hielt geſtern Abend ſeine vorbereitende Verſammlung, 
und was in derſelben vorkam, dürfte bereits Bürge für den auf⸗ 
geklärten Geiſt ſein, welcher die jetzige Vereinigung auszeichnen wird. 
Hofprediger Schweitzer in Gotha (der wegen dogmatiſcher Differenzen 
mit dem Raumer'ſchen Kirchenregimente aus dem preußiſchen Kirchen⸗ 
dienſte geſchieden war) übergab nämlich ſeine Theſen über die Ehefrage, 
als deren Kernpunkt folgende ausgeſprochene Grundſätze gelten dürfen: 


*) Wir haben bisher Anſtand genommen, dieſer Meldung Raum zu geben, 
weil die gemeldeten Thatſachen möglicher Weiſe unrichtig ſein und daher 
als Verleumdung qualifizirt werden konnten. 

Wir haben aber zu unſerm eignen Schaden in einem gegen uns an⸗ 
geſtrengten und jetzt in zweiter Inſtanz ſchwebenden Prozeſſe erfahren, 
daß die bona fide Aufnahme eines Artikels aus einer andern preußi⸗ 
1951 Zeitung, ſelbſt wenn die Originalmeldung unange⸗ 

ochten und alſo ſtraflos blieb, eventuell nicht vor der Anklage 

der Theilnahme () an einer öffentlichen Verleumdung reſp. Beleidi⸗ 
gung ſchützt. Mad da bisher keine öffentliche Reklamation gegen die 
oben ſtehende Meldung vorliegt, dürfen wir wohl die Richtigkeit der⸗ 
ſelben annehmen und ihre Wiederholung wagen. Die Redaktion. 


Aus den Bergen. 
(Fortſetzung.) 

Am nächſten Morgen erhob ſich die Sonne ſtrahlend über die Berge 
des Rübezahl, und ſchmückte Erd' und Himmel zur Feſtfeier. Man 
ſah, daß die lange verregneten Badegäſte ſich des koͤſtlichen Tages er: 
freuen wollten; denn überall ſtanden Wagen vor der Thüre zu Aus⸗ 
flügen in die Umgegend, und unter den Strohhüten lachten die heiter: 
ſten Geſichter den ſonnigen Morgen an. Erdmannsdorf! hieß es hier, 
Schreiberhau! dort; dieſe wollten über Seidorf auf die Koppe, jene 
über Agnetendorf zu den Schneegruben — wer nennt die Perlen alle 
im Schatzkäſtlein Rübezahls! 

Ein Sonnenaufgang gehört nicht zu den Naturgenüſſen, denen man 
ſich bei Studien⸗Erinnerungsfeſten hinzugeben pflegt. 

Die Sonne hatte ihren Ritt um die Welt bereits ſeit längerer Zeit 
angetreten, als ſich die akademiſchen Feſtgenoſſen zur Präſidenwahl in 
der Gallerie verſammelten. Nachmittags ſollte die Fahrt nach dem 
Kynaſt und Abends der Commers in Hermsdorf ftattfinden; der Vor⸗ 
mittag war zu beliebigen Ausflügen freigegeben. Ich und mein ber⸗ 
liner Freund, wir beſchloſſen, den Popelberg bei Gotſchdorf zu 
beſuchen, weil gerade dieſe Tour am ſtiefmütterlichſten von den Reiſen⸗ 
den behandelt wird. Wohin man ſich auch in dem prachtvollen Hoch⸗ 
thale wenden mag — die Rieſenberge in herzerhebender Größe bilden 
überall den majeſtätiſchen Hintergrund. 

Und an dieſem Tage war Alles ſonntäglich, der klare Azur oben, 
unten das blanke, ſchmucke Gefild und die moͤvenumflogenen Teiche, 
an denen der Weg nach Gotſchdorf ſich hinzieht, ſpiegelten ſilberrein 
die anmuthige Landſchaft. Wir wanderten bald querfeldein, ließen 
Gotſchdorf mit ſeinem artigen Schulhauſe und ſeinem klingenden Stein 


"zur Linken liegen und gingen geradenwegs auf den Popelberg los, der 


mit feinen intereſſanten Felsgruppen vor uns lag. Dieſe improvifirte 
Wanderung führte uns nun freilich! im Zickzack herum bis wir, von 
Fels zu Fels gemſenartig kletternd, den Popelberg erſtiegen. Doch im⸗ 
mer fehlte der Ausſicht jener Felsrahmen, welcher dem „Popelloche“ 
einen ſo originellen Reiz verleiht. Endlich gelang es uns, auch die 
Felsthüren und Fenſter des „Popelloches“ zu entdecken, in einer Gruppe, 
die ſeitwärts am Hange des Berges liegt. Da hatten wir denn den 
Rahmen für das großartige Gebirgspanorama — einen von Rübezahls 
Steinmetzen ſelbſt gearbeiteten Rahmen, der vortrefflich zu dem Bilde 
paßte. In lichter Sonnenglorie ftanden die Höhen des Gebirges; klar 
zeichneten ſich die Vorberge mit ihren von Waſſerſtürzen durchrauſchten 
Schluchten ab; die Burg der ſtolzen 


[Oldenburg's Antrag in 
Betreff Holſtein's und Lauenburg's8.]. Oldenburg hat bekannt⸗ 
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nal zu betrachten, daß die von Garibaldi hinüber geſchafften Jager be⸗ 
reits mit den Neapolitanern handgemein geworden; aber die Sache 
blieb ohne Folgen und Niemand weiß, woran er iſt. Die ganze Si⸗ 
tuation läßt ſich dahin zuſammenfaſſen: Die neapolitaniſchen Truppen 
und Kriegsſchiffe haben erſtens keine Autoriſation zur Ergreifung irgend 
einer Initiative, und zweitens keine Luſt zu einer ſolchen. Sie ſcheuen 
offenbar den Konflikt mit ihren eigenen Landsleuten, und die Garibal⸗ 
dianer haben alſo freie Hand. 
Schweiz. 

Zürich, 16. Aug. [Wilhelm Rüſtow!, ehemaliger preußiſcher 
Offizier, als Militärſchriftſteller rühmlichſt bekannt, hielt ſich feit 1849 
hier auf und bekam vor ungefähr ſechs Wochen von Garibaldi eine 
Aufforderung, an dem italieniſchen Kriege theilzunehmen. Er reiſte ſo⸗ 
fort von hier ab. Ich erhalte heute die Nachricht, daß er am 13ten 
Auguſt von Genua als Chef des Generalsſtabs der, wie es hieß, nach 
dem Kirchenſtaat oder auch nach den Abruzzen beſtimmten Expedition 
abgegangen iſt. Wenn ich über die eigentliche Beſtimmung dieſer Ex⸗ 
pedition Ihnen heute keine Mittheilung machen kann: ſo erhellt aus 
dem Engagement Rüſtow's wenigſtens ſo viel, daß ſie in Uebereinſtim⸗ 
mung mit Garibaldi und deſſen Planen erfolgt iſt und operiren wird. 
Geſtern erkundigte ſich der hier anweſende Prinz Friedrich von Preußen 
bei Rüſtow's Gattin nach dieſem, war alſo von deſſen neuer Beſtim⸗ 


1896 
Es iſt die obligatoriſche Civilehe einzuführen. Die Kirche muß zwar 
auch die kirchliche Trauung wünſchen, aber jeden Zwang dazu fern 
halten. Die von den Gerichten nach Maßgabe der bürgerlichen Ge⸗ 
ſetze Geſchiedenen ſind von der Kirche ohne Widerſpruch zur Wieder⸗ 
verheirathung zuzulaſſen. Die Beſchränkung der Eheſcheidung auf die 
ſogenannten bibliſchen Scheidungsgründe führt zur Entheiligung 
der Ehe. (Magd. 3.) 

Hannover, 18. Aug. Die Verſammlung des Central— 
vereins hombopathiſcher Aerzte Deutſchlands, welche am 
9. und 10. Auguſt hier tagte und unter deren Theilnehmern ſich auch 
mehrere Arzte aus Rußland und Amerika befanden, wurde durch ein 
aus dem Hoflager in Norderney kommendes, an den Präſes der Ver⸗ 
ſammlung, Leibmedicus Dr. Weber, gerichtetes Telegramm auf das 
freudigſte überraſcht. Daſſelbe that nämlich der Verſammlung kund, 
daß der König ein Geſetz, das den homödopathiſchen Aerzten des König⸗ 
reichs Hannover die Dispenſirfreiheit gewährt, unterzeichnet habe. 

Oeſterreich. 

Wien, 22. Aug. [Die Armee im Venezianiſchen.] Aus 
dem Venezianiſchen ſchreibt man der „Militär⸗Ztg.“: „Die hier dis⸗ 
locirten Truppen halten ihre üblichen Waffenübungen, welche, wenn 
keine beſonderen Zwiſchenfälle eintreten ſollten, für welche ſie übrigens 
ſchlagfertig ſtehen, bis Ende September dauern. Zu der Expedition 


nach Syrien war eine Brigade aus Venedig mit dem zu Padua gar mung noch nicht unterrichtet. 5 G8. f. N.) 
niſonirenden Kaiſerjäger⸗Bataillon beſtimmt und die Vorkehrungen in Frankreich. 4 
kürzeſter Zeit getroffen; zur Stunde ift man wieder hiervon abgegangen. Paris, 19. Aug. [Allerlei Broſchüren. — Der Kaiſer 
Das Landes⸗General-Commando iſt bereits ſeit vorigem Monat mit] Abdsel⸗Kader. — Entfremdung zwiſchen Frankreich und 


der Kriegskaſſe von Verona nach Udine überſiedelt und verbleibt definitiv 
in letzterer Stadt. Während FM. Graf Degenfeld als Armee⸗Com⸗ 
mandant fein Hauptquartier in Verona beibehält und der Oberleitung 
des Landes⸗General⸗Commandos in Udine vorſteht, wird deſſen ad 
latus, FMe. Moriz Baron Lederer, thatſächlich die Geſchäfte deſſelben 
führen, und den commandirenden General in adminiſtrativen Angele⸗ 


genheiten vertreten.“ 
Italien. 


[Die Vorbereitungen Garibaldis zur Landung.] Herr 
Hans Wachenhuſen ſchreibt der „Spen. Z.“ aus Faro vom 12ten 
Auguſt: Iſt das Krieg hier oder nicht? Ich für mein Theil werde 
zuweilen verſucht, die ganze Sache für Spaß zu halten, wenns nicht 
ſchon jo ernſte Schläge gegeben hätte. Jede Stunde könnte hier be⸗ 
quem die heftigſten und blutigſten Konflikte herbeiführen, und doch geht 
man auf der einen Seite um dieſelben herum, wie die Katze um den 
heißen Brei, während man von der andern Seite thut, was man Luft 
hat. Acht Tage warte ich hier bereits auf irgend einen kleineren oder 
großeren Zuſammenſtoß; zwei Tage und Nächte hindurch habe ich in 
Torre del Faro im Sonnenbrande mitgelagert, um nur ja den Mo- 
ment der Ausſchiffung nicht zu verſäumen, aber es geſchieht nicht. — 
Was Garibaldi beabſichtigt, it ſchwer zu wiſſen, denn er iſt verſchloſ⸗— 
ſen, und ſelbſt die Offiziere feiner nächſten Umgebung haben keine Idee 
von ſeinen Plänen. Er hält ſich vor dem Faro ſtets in ſeinem Dampf⸗ 
boot auf, macht von dort aus ſeine Excurſionen, Niemand weiß, wo⸗ 
hin, und doch ahnt dies Jeder, nur die Neapolitaner drüben ſcheinen 
keine Ahnung davon zu haben, daß er ſo oft mitten unter ihnen iſt. 
Die Situation hier iſt etwa folgende: Die Citadelle Meſſina's iſt noch 
immer in den Händen der Neapolitaner; aber ſie iſt für ſie nutzlos 
geworden, da ſie einestheils laut Vertrag bis zur Beendigung der 
Feindſeligkeiten paſſiv zu verbleiben hat, anderntheils auch ohne dieſen 
Vertrag gar keinen Zweck mehr haben könnte. Garibaldi hat, wie ich 
Ihnen geſtern ſchrieb, Torre del Faro, dem calabriſchen Forte Cavallo 
gegenüber, ſtark befeſtigt. Niemand hat ihn darin geſtört; die am Ein⸗ 
gange der Meerenge kreuzenden Neapolitaner haben fleißig ſeinen Ar⸗ 
beiten zugeſehen und jetzt, da Geribaldi mit feinen Fortifikationen fer: 
tig iſt, werden ſie wie die Maus in der Falle daliegen. Mindeſtens 
zehn neapolitaniſche Kriegsdampfboote habe ich ſchon in der Meerenge 
gezählt, aber zu welchem Zweck ſie da auf und nieder ſpazieren fahren, 
das iſt mir noch nicht klar geworden. Mit meinem kleinen Gucker 
kann ich den Kommandanten der Dampfboote auf ſeinem Pont eine 
Priſe nehmen ſehen, er muß alſo eben ſo gut ſehen koͤnnen, was wir 
hier treiben, und wie man hier dabei iſt, ihm das Loch zu verſtopfen. 
Die Nacht hindurch haben ſie wieder kanonirt, kein Menſch weiß, wo⸗ 
hin und weshalb; ich ſah nur im Dunkel das Feuer blitzen. Auf ſici⸗ 
lianiſcher Seite war man inzwiſchen geneigt, dieſes Feuer als ein Sig⸗ 


Rußland.] Es wäre nicht möglich und hieße Mühe und Zeit ver⸗ 
ſchwenden, wenn man ſich mit allen Broſchüren beſchäftigen wollte, 
welche hier wie Pilze aufſchießen. Die meiſten find nichtsnutzige Buch⸗ 
händler⸗Spekulationen. Vielleicht verhält es ſich mit der Schrift: 
„Abd⸗el⸗Kader, Kaiſer der Araber“ eben ſo. Aber da es offenbar in 
der Abſicht des Kaiſers liegt, wo möglich aus dieſem Emir etwas zu 
machen, ſo ſei hier angeführt, daß der Vorſchlag des anonymen Ver⸗ 
faſſers im Weſentlichen dieſer iſt: Konſtantinopel wird eine freie Stadt 
unter der Protektion der großen Mächte, der Emir wird Kaiſer von 
Arabien, deſſen politiſche Hauptſtadt Bagdad und deſſen religioͤſes 
Centrum Mekka iſt, die Kanalifirung des Iſthmus von Suez wird 
beſchleunigt, Egypten ganz unabhängig, und eine Donau⸗Conföderation 
hergeſtellt, welche aus Bosnien, Serbien, der Bulgarei, der Moldau 
und der Wallachei beſteht — das türkiſche Reich wird nach Aſien 
zurückgeſchoben c. — Auch der bekannte ruſſiſche Schriftſteller Herr 
v. Tſchichatſchef hat ſich in einer Broſchüre vernehmen laſſen, welche 
den Titel führt: Nouvelle phase de la question d'Orient; er weiß 
aber darin nichts anderes in Vorſchlag zu bringen, als die militäriſche 
Beſetzung der verſchiedenen türkiſchen Provinzen; er glaubt, daß 100 
bis 120,000 Mann Großmachtstruppen dazu hinreichen würden. — 
Eine Broſchüre, worin gezeigt werden ſoll, daß in Folge der Kanalifi- 
rung des Iſthmus von Suez Frankreich zugeben könne, daß Rußland 
Konſtantinopel erhalte, iſt auf dem Webſtuhle; aber während die 
Journaliſten und Broſchürenſchreiber, welche von der Theilung der 
Türkei ſprechen, faſt ſämmtlich von der Anſicht ausgehen, daß Rußland 
und Frankreich im Grunde einverſtanden ſeien, iſt es eine Thatſache, 
daß dieſe beiden Mächte ſich immer mehr von einander entfernen, be⸗ 
ſonders ſeitdem man in Paris erfahren hat, daß der Kalſer Alexander 
dem Prinz⸗Regenten feierlich verſichert habe, er werde zu keinen Kom⸗ 
binationen die Hand bieten, welche die Erwerbung der Rheingrenze 
durch Frankreich in ſich einſchließen. a (N. Pr. 3.) 
Paris, 20. Auguſt. [Programm der fünften Reife des 
Kaiſers.] Der Kaiſer wird am 23. d. M. ſeine Reiſe antreten 
und gerade 33 Tage abweſend ſein, wenn nämlich das Reiſeprogramm 
pünktlich eingehalten wird. Der eigentliche Zweck dieſer Reiſe iſt, die 
„annectirten“ Provinzen Savoyen und Nizza und Algerien zu beſuchen. 
Einige Details über das Gefolge des Kaiſers haben wir ſchon mitge⸗ 
theilt. In Lyon wird der erſte Halt gemacht, und in einem Pro⸗ 
gramm, das uns zur flüchtigen Einſicht mitgetheilt wurde, heißt es, 
daß man einige Fabriken und das Lager von Sathory beſuchen, die 
Kaiſerin aber eine Wallfahrt nach Notre-Dame des Fournieres machen 
werde. Haben wir recht geſehen, ſo geſchieht die Einſchiffung in 
Toulon (und nicht in Marſeille), wo zu Ehren des Kaiſers ein die 
Erplofion eines Vulkans darſtellendes Feuerwerk veranſtaltet wird. 
Ob die Kaiſerin ihren Gemahl auch auf und über das Meer beglei- 


tempeln ſtattlich hinter den glitzernden Teichen. Wir empfehlen das Thurmes hinab in die ſchwindelnde Tiefe ſtürzt? „Himmelhoch jauch⸗ 
Popelloch, dieſen Operngucker Rübezahls, der Beachtung der Reiſenden. zend, zum Tode betrübt“ — in des Wortes verwegenſter Bedeutung! 
Als ſich am Nachmittag der Wagenzug nach Hermsdorf, voran die Und das Urbild aller Prüden, die ſchoͤne Kunigunde, welche von ihren 
Extrapoſten der Präfiden im „Wichs“, in Bewegegung ſetzte: da war Freiern den Rundritt auf der Thurmmauer verlangte, und ſich in den 
halb Warmbrunn auf den Beinen, während die andere Hälfte in Herms⸗ Abgrund ſtürzte, als der Ritter, den ihr Herz ſich erkor, und welcher 
dorf dichtgedrängt der Ankunft harrte. Unter den Klängen der Muſikf den Ritt mit einer, den Tourniaire und Renz beſchämenden Kunſt 
ging es zum Kynaſt hinauf. Herrlich lag der burggekrönte Felſen da glücklich vollbracht hatte, ihr gleich jenem Ritter des „Handſchuhes“ 
und ſah auf die luſtige Menſchenbrandung herab, die gegen ihn an- den Rücken kehrte: 
ſtürmte. Fe Den Dank, Dame, begehr' ich nicht! 
Der Zug war auf das Bunteſte mit Badegäſten jeden Standes, Das waren reſolute Burgfräuleins, welche die Reit: und Turnkunſt 
mit Männern aus dem Volke, mit ſittigen Töchtern gebildeter Stände zu ſchätzen wußten! Heutzutage find ſolche gefährliche Umritte nicht 
und kecken Amazonen durchwirkt, die mit der Hahnenfeder auf dem mehr Mode, und wenn unſere Schonen ihre Freier auf die Probe 
Hut und den gewaltigen Gebirgsſtecken in der Hand herausfordernd an | ftellen, jo kommt es ihnen dabei auf etwbas mehr oder weniger 
der Seite der akademiſchen Bürger ſchritten. Ein Gendarm ſchritt Schwindel nicht an. 
voran daher, als führte er den Zug — die einzige Erinnerung an karls⸗ Das Gedränge auf dem ſchoͤnen Ausſichtsplatz vor der Burg nöthigte 
bader Beſchlüſſe und Wartburgfeſte! Es ſah maleriſch aus, wie fih die Feſtgenoſſen, ſich in den innern Burghof zurückzuziehen, wo fie ſich 
die bunten Gruppen an den ſteilen Hängen des Kynaſt, auf den Pfa-] den ſteil anſteigenden grünen Hang hinauf in maleriſchen Gruppen 
den und neben denſelben im Waldesgrün in die Höhe arbeiteten, oben lagerten. Dies akademiſche Bivouac eignete ſich in der That für eine 
bei der Ankunft von Trommelwirbel und Böllerſchüſſen begrüßt! photographiſche Aufnahme. Ringsum die alten wohlerhaltenen Burg⸗ 
Ohne Frage ift der Kynaſt einer der ſchönſten deutſchen Burgfelſen. mauern mit ihrer Krenelirung und ihren Thurmzinnen, durch das alte 
Am Fuße des Hochgebirges gelegen, das ihn gewaltig überragt und Thor das andrängende Publikum; der Brunnen, um den ſich die Muſik 
ihm ein majeſtätiſches Relief giebt, erhebt er ſich doch, impoſant und gruppirte; die „Stoffbude“ mit den erquickenden Biertonnen links im 
ſteil zu beträchtlicher Höhe aufſteigend, aus dem Hochthale. Hinter ih | Vordergrunde, und Jung und Alt, auf den Terraſſen des Raſens ge: 
die wilde Romantik grandioſer Gebirgsſchluchten, die Zerklüftung des lagert, die Gläſer ſchwenkend und den Rundreim kräftig mitſingend, in 
Urgebirges, feine zur Knieholzregion emporkletternden Waldhänge, läßt einer nach allen Regeln der Malerei pyramidalen Gruppe, da ſich der 
er vor ſich den Blick recht in das Herz des ſchönen Thalkeſſels ſchwei⸗ [Burghof nach oben hin verengerte! Der Muſikdirektor, in welchem man 
fen, einen anmuthigen, heitern Blick — — denn Dörfer, Flecken und |den Ritter K. des vorigen Abends wiedererkannte, ſchlug den Takt mit 
Städte reichen ſich hier die Hand; friſche Gebirgswaſſer ſchimmern bald Eifer und ſuchte zwiſchen Muſik und Geſang eine gewiſſe, von den 
hier, bald dort aus der grünen Umbuſchung hervor, weiterhin ſchmucke Kunſtrichtern gewünſchte Uebereinſtimmung hervorzubringen. Wenn 
Villen, die Kirchthürme der Dörfer, die Granitkegel des Hochthales, dieſe auch bisweilen ausblieb, ſo erhöhte das nur die allgemeine Hei⸗ 
welche wie die Schößlinge einer Rieſeneiche zu den Füßen des Hoch⸗ſterkeit. Sea i 
gebirges emporwachſen und verwundert an ihm in die Höhe ſehen, der Da kletterte plötzlich ein ehemaliger akademiſcher Bürger auf die 
neckiſche Prudelberg mit feinem barocken Kinderſpielzeug von ſteinernen Mauerzinne, in der Hand ein Wahrzeichen, welches man anfangs für 
Nipptiſchfiguren, die weitſpähenden Falkenberge von Fiſchbach bis zur eine Fahne hielt, die dort aufgepflanzt werden follte, bis es, die Mauer 
Rotunde der Vorberge, der Landeshuter⸗Kamm und die Kapellenberge, herabgleitend, ſich als ein bedeutungsvolles Jahrmarktsgemälde entrollte. 
die den niedrigeren Rand der großen hirſchberg⸗ſchmiedeberger Thal-| Man ſah einen rieſigen Topf, eine Ueberſchwemmung, eine polizeiliche 
mulde bilden. Unterſuchung, welche aus einer Rocktaſche ein bedenkliches Schlüſſelbund 
Auch die Sage und Poeſie hat den Kynaſt mehr als andere ſchle- zu Tage förderte, und im letzten Felde des Gemäldes einen, zur Moral 
ſiſche Berge und Burgen geſchmückt. Zur Nachtzeit ſteigen aus dem des Ganzen gehörigen, koloſſalen Schlüſſel. : 
Höllenſchlunde Schatten empor, welche die Mähr unglücklicher Liebe] Der Text und „die Räubergeſchichte“ ließen nicht lange auf ſich 
künden. Hat ihr jubelnder Todesmuth je einen ſchöneren Ausdruck warten. Es war das Lied vom „braven Manne“ nach neuer Manier 


Kunigunde winkte von wald⸗ gefunden, als in der Sage vom Edelknaben, welcher der geliebten Her⸗Tund in neuem Versmaße, und der Held jener Mann von Kittlitztreben, 


umwachſener Höhe und Warmbrunn ſelbſt lag mit feinen Geſundheits⸗zogin ein begeiſtertes Hoch bringt und ſich dann von den Zinnen des der entlaufene Verbrecher und edle Menſchenretter: 
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ſchlafen, ſondern die Nacht auf dem „Aigle“ zubringen. Von Gorfifa 
geht's nach Algier. Das iſt Alles, was wir dem Programme ab— 
gucken konnten. Es iſt dies das fünftemal, daß der Kaiſer ſich aus 
Frankreich entfernt: London, Stuttgart, Italien, Baden-Baden und 
dieſe Reiſe. Die Ausflüge nach England und Deutſchland zählen 
als Abweſenheit kaum, ſeine Entfernung nach Italien behinderte die 
Regierungsgeſchäfte nicht, weil damals den Kammern das Wort ge⸗ 
hörte, dieſesmal iſt es anders, die politiſche Lage verwickelter als je, 
und täglich kann ſich draußen etwas ereignen, das eine unmittelbare 
Entſchließung erheiſcht. Unter ſolchen Umſtänden darf man dem Ge: 
rüchte Glauben ſchenken, daß die Miniſter gewiß ſehr unterthänige, aber 
doch vergebliche Vorſtellungen gegen die Reiſe gewagt hatten. (N. Pr. Z.) 
[Zur italieniſchen Frage.] Lord Clarendon befindet 
ſich gegenwärtig in Paris und hat heute eine Audienz beim Kaiſer, 
und habe ich alle Urſache anzunehmen, daß dieſer Beſuch, obgleich er 
als nur zufällig auf der Durchreiſe nach einem deutſchen Bade dar: 
geſtellt wird, ſich auf die jüngſten Annäherungs⸗Verſuche Frankreichs 
an England bezieht. Eine Herabſtimmung Lord Palmerſton's würde 
hier ſehr erwünſcht ſein, denn man weiß an maßgebender Stelle, daß 
der erſte Miniſter Englands offen von Koalition gegen Frankreich 
ſpricht. Der Brief des Kaiſers ſcheint die Situation eher verſchlimmert 
als verbeſſert zu haben. In meinen jüngften Briefen geſtand ich, 
über die Antwort, die Piemont auf ſeine Vorſtellungen von der Noth⸗ 
wendigkeit ſeines Eingreifens in die ſüditalieniſche Bewegung erwartete, 
nichts Näheres zu wiſſen. Heute glaube ich Ihnen den Inhalt der⸗ 
ſelben in Folgendem genau angeben zu können. Frankreich hat Piemont 
über die befürchtete Anarchie in Italien beruhigt und die Verſicherung 
gegeben, daß es derſelben zu ſteuern wiſſen werde. Es würde nirgends 
in Italien die Einſetzung der Republik dulden. Ich füge ausdruͤcklich 
hinzu, daß, da dies ſich mit dem von Frankreich ſelbſt aufgeſtellten 
Prinzipe der Nicht⸗Intervention wenig reimt, Frankreich zwiſchen ſeiner 
eventuellen Intervention und der anderer Mächte einen Unterſchied 
macht, den Europa wahrſcheinlich nicht gelten laſſen wird. (Pr. 3.) 


Großbritannien 


London, 20. Aug. [Engliſche Nachfrage nach deutſcher 
Einheit. — Cobden.] Es geht ein Ruf nach deutſcher Einheit 
durch die geſammte engliſche Preſſe, wie wir ihn ſeit Jahr und Tag 
blos in der Heimath zu hören gewohnt waren. Er iſt allgemein, 
dringend, und was die Hauptſache iſt, aufrichtig, denn er wird nicht 
von vorübergehender Sentimentalität, ſondern vom Bewußtſein ihrer 
Nothwendigkeit diktirt. Gewiſſermaßen wohlthuend iſt es, daß wir da⸗ 
bei wenig von den alten Schlagworten „Stammverwandtſchaft“, „Pro: 
teſtantismus“ und „Kulturgemeinſchaft“ zu hören bekommen. Die 
Noth, die von Frankreich droht, iſt das Loſungswort, und das bindet 
feſter als kulturhiſtoriſche oder genetiſche Reminiszenzen. Es giebt ſo⸗ 
gar Blätter, die offenherzig eingeſtehen, daß fie von Deutſchland we: 
nig wiſſen, von deutſcher Politik nur die Oberfläche kennen, ſich aber 
vornehmen, Deutſchland von nun an gründlich zu ſtudiren, denn — 
es ſei höchſte Zeit. So z. B. die „London Review“. Es graut ihr, 
ſich in die räthſelreiche Organiſation des deutſchen Bundes, in die 
heſſiſche und ſchleswig⸗holſteinſche Frage zu vertiefen, aber ſie wagt den 
Sprung, und obwohl es eben kein tiefer iſt, kommt ſie doch zu dem 
gemeinſamen Reſultate, daß Deutſchland einig werden muß, weil — 
England dieſe Einigkeit ſo nöthig hat, wie einen Biſſen Brodt. Zu 
demſelben Denkergebniß gelangen alle anderen Blätter. Ein gründ⸗ 
liches Verſtändniß der deutſchen Verhältniſſe iſt bei den wenigſten zu 
finden. Sie folgen dem Inſtinkte und der hat ſie diesmal auf die 
richtige Fährte geführt. ’ 

Cobden verweilt noch immer in Paris, und daß fein Glaube an 
die guten Abſichten der franzoͤſiſchen Regierung fo ſtark wie nur je iſt, 
mag folgender Auszug aus einem Privatbriefe bezeugen, den er am 
16. d. M. an einen Freund in England gerichtet hat: 

„Ich zweifle noch immer nicht, daß ſich hier Alles in befriedigender Weiſe 
löfen wird. Bis zum gegenwärtigen Augenblicke habe ich bei allen meinen 
Verhandlungen mit der franzöſiſchen Regierung nichts als Ehrlichkeit und 
Offenherzigkeit gefunden, während Falſchheit, Entitellung und Schwierigkeiten 
jeder Art, von jenſeits des Kanals kommen. Nichts macht mir mehr Ekel, 
als die Feigheit und Prinzipienloſigkeit unſerer Politiker. Das Motto un⸗ 
ſerer Parteimänner ſcheint zu ſein: Alles hinzugeben um eines momentanen 
Geſchreis wegen, das einen Triumph über einen politiſchen Gegner gewäh⸗ 
ren kann. Sie werden ſehen, daß, ehe 2 Jahre um ſind, jeder unſerer Po⸗ 


tet, ſoll noch nicht ganz entſchieden fein. Am 12. September trifft der 
Kaiſer in Korſika ein, wird jedoch nicht in dieſer Wiege der vierten Dynaſtie, 
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litiker ſich es zum Verdienſt anrechnen wird, dem franzöſiſchen Handelsver⸗ 
trage ſtets gewogen geweſen zu fein.... ein Wort darauf, es wird in 
England betreffs der franzöſiſchen a viel und ſyſtematiſch gelogen. 
Sie erinnern ſich jener liebenswürdigen alten Dame, die wir beſuchten und 
die uns ſagte: „Pauvre John Bull, quand on veut enlever son argent, on 
lui fait bur de nous!“ Ich ſchäme mich der kindlichen Naivetät, mit der 
die Engländer ſich über Alles, was in Frankreich vorgeht, hinters Licht füh⸗ 
ren laſſen. Sie werden eheſtens eine plötzliche und gewaltige Reaktion der 
öffentlichen Meinung erleben. Geſunder Menſchenverſtand, im Vereine mit 
der Veröffentlichung des neuen franzöſiſchen Tarifs wird dem paniſchen 
Schrecken ein Ende machen.“ 
Belgien. 

Oſtende, 20. Auguſt. Außer dem Miniſter des Auswärtigen, 
Freiherrn v. Schleinitz, und dem Kriegs-Miniſter, General⸗Lieutenant 
v. Roon, iſt geſtern Abend von Elberfeld kommend, der Staats⸗ 
Miniſter Hr. v. Auerswald hier eingetroffen und haben ſich dieſelben um 
den Prinz⸗Regenten von Preußen, königliche Hoheit, vereinigt. 

Die Abreiſe des Regenten wird wahrſcheinlich nächſten Dinſtag 
oder Mittwoch erfolgen. 

Das Wetter war geſtern ſehr ſtürmiſch und regnete es den ganzen 
Tag in Strömen, die See ging zur Zeit der hohen Fluth ſo bewegt, 
daß die brauſenden Wogen über den Damm ſchlugen. Wäre der 
Wind ſtatt nach dem Kanal hin zu uns von dieſem herüber gekommen, 
ſo hätte ſich ohne Gefahr Keiner auf dem Damme blicken laſſen 
koͤnnen. 5 (Elberf. 3.) 

Dänemark. 


Kopenhagen, 18. Aug. [Das angebliche däniſch⸗ſchwe⸗ 
diſche Bündniß.] In der ſchwediſchen Preſſe hat die Nachricht von 
einem angeblich in Paris zwiſchen Schweden und Dänemark verhan⸗ 
delten und abgeſchloſſenen Bündniſſe eine ſehr ungünſtige Aufnahme 
gefunden, und zum Theil ſelbſt die Gemüther beunruhigt. Namentlich 
iſt es die früher der ſkandinaviſtiſchen Politik ſo ſehr ergebene gothen⸗ 
burger „Handelstidning“, welche ſich mit Entſchiedenheit gegen jede Be⸗ 
theiligung Schwedens an den däniſchen Wirren erklärt. „Fädrelandet“ 
glaubt nun zur Beruhigung dieſes Blattes die Nachricht von dem 
Bündniſſe als durchaus unbegründet bezeichnen zu können. „Fädrelan⸗ 
det“ weiſt hierbei insbeſondere auf den Umſtand hin, daß der däniſche 
Geſandte in Paris bereits ſeit Monaten Urlaub genommen, und daß 
kein anderer däniſcher Diplomat während dieſer Zeit ſich in Paris auf⸗ 
gehalten habe. Es ſei, hebt das genannte Blatt mit Recht hervor, 
doch wohl nicht anzunehmen, daß man eine ſo wichtige Angelegenheit, 
wie die Negociirung eines Bündniſſes, einem jungen Legationsſekretär 
übertragen haben werde. 

[Rußland und die däniſch⸗deutſche Streitfrage.] Der 
offizielle „Almanach der kaiſerl. ruſſ. Akademie der Wiſſenſchaften“ ent⸗ 
hält über die däniſch⸗deutſche Streitfrage folgende Bemerkungen, welche 
dem „Fädrelandet“ großen Aerger verurſachen: 

„Die fortgeſetzten Verſuche Dänemarks, die Herzogthümer Schleswig und 
Holſtein ihrer ſtaatsrechtlichen Sonderſtellung zu berauben, ſind bekannt. 
Nur den Reibungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen hatte es Dänemark 
zu danken, daß es mit der Daniſirung und Ausbeutung der Herzogthümer 
vorgehen konnte. Endlich aber hatten ſich doch die beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte in dieſer Frage ſo weit geeinigt, daß der Bund die Sache in die 
Hand nehmen konnte, und Dänemark ſollte ſich bis zum 1. Juli 1858 über 
die Forderungen des Bundes, der ſogar ſchon einen Executionsausſchuß nie⸗ 
dergeſetzt hatte, erklären. Die däniſche Antwort erfolgte am 15. Juli, er⸗ 
ſchien aber ungenügend, da ſie lediglich die Suspenſion der Geſammtſtaats⸗ 
Verfaſſung für 1855 für Holſtein und Lauenburg in Ausſicht ſtellte, ohne ein 
poſitives, an das hiſtoriſche Recht anknüpfendes Zugeſtändniß zu machen. 
Dennoch benutzte man auch dieſes ſcheinbare Einlenken Dänemarks, um die 
Bundesexekution zu ſiſtiren, und forderte am 12. Auguſt, ohne das auf ſchär⸗ 
fere Maßregeln lebhaft dringende Hannover zu beachten, Dänemark auf, die 
Geſammtverfaſſung für die Herzogthümer außer Wirkſamkeit zu ſetzen, und 
binnen 3 Wochen neue Vorſchläge zu machen. Während die Daniſirung ib: 
ren Fortgang nahm, liefen die Exöffnungen, welche der däniſche Bundestags⸗ 
Geſandte, Herr von Bülow, am 9. September machte, auf bloße Verſpre⸗ 
chungen hinaus. Indeſſen ſchien der bald darauf erfolgte Umſchwung der 
Dinge in Preußen auf die deutſch⸗däniſche Frage nicht ohne Einfluß bleiben 
zu ſollen. Der König von Dänemark hob am 6. Novb. wirklich, unter Be: 
zugnahme auf den Bundesbeſchluß vom 11. Februar 1858 die Geſammt⸗ 
ſtaatsverfaſſung, ſo wie die übrigen darauf baſirten Verordnungen für Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg auf, und berief die holſteiniſchen Stände auf den Zten 
Januar 1859, „zur Ordnung der verfaſſungsmäßigen Stellung Holſteins in 
der Geſammt⸗Monarchie“. In einer gleichzeitigen Note an ſeine Geſandten 
in London, Paris, St. Petersburg und Stockholm ſtellte jedoch das däniſche 
Kabinet dieſen Schritt als das non plus ultra von Nachgiebigkeit 
dar und proteſtirte im Voraus gegen weitere Prätentionen des deut⸗ 
ſchen Bundes. Dieſer glaubte das Reſultat der däniſchen Verhandlungen 
mit den holſteiniſchen Ständen abwarten zu müſſen. Dänemark fuhr indeſſen 


mit der Demolirung der Feſtung Rendsburg fort, verbot eine Karte der Her⸗ 
zogthümer, weil fie die alten deutſchen Ortsnamen ſtatt der neu eingeführten 
däniſchen trug, und hob alle wiſſenſchaftlich⸗literariſchen, artiſtiſchen und ge⸗ 
werblichen Vereine auf, welche die Beſtimmung hatten, Einwohner des Her⸗ 
zogthums Schleswig mit Einwohnern des Herzogthums Holſtein zu gemein⸗ 
ſamer Wirkſamkeit zu verbinden, darunter ſogar einen Gartenbau⸗Verein der 
Herzogthümer Schleswig, Holſtein und Lauenburg und den Kunſtperein in 
Kiel. Am 3. Januar 1859 trat die holſteiniſche Ständeverſammlung zuſam⸗ 
men. Man ſcheute ſich nicht, ihr anzufinnen, fie ſollte ihre Anträge an die 
ſo eben aufgehobene Geſammt⸗Verfaſſung von 1855 anknüpfen. Der Prä⸗ 
ſident, Baron v. Pleſſen, wies in ſeiner Antwort auf die Eröffnungsrede des 
däniſchen Commiſſarius nachdrücklich auf das in gleicher Lage mit Holſtein 
befindliche Herzogthum Schleswig hin und erklärte, die Verſammlung könne 
in der Vorlage der Regierung nichts weiter als einen zu nichts verbindenden 
Entwurf ſehen. Die immer drohender werdenden Verwickelungen in Italien 
hatten die nothwendige Folge, Deutſchlands Aufmerkſamkeit von ſeinen nörd⸗ 
lichen Marken abzulenken, und das däniſche Kabinet wußte ſich dieſe Sach⸗ 
lage zu Nutze zu machen. Als der Verfaſſungs⸗Ausſchuß der holſteiniſchen 
Ständeverſammlung Anfangs März ſeine Anträge im Sinne der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Gleichberechtigung ſtellte, und zwar ſo, daß nur Krieg, Ma⸗ 
rine, Finanzen und auswärtige Angelegenheiten als mit dem Königreich 
Dänemark gemeinſchaftliche Angelegenheiten, jedoch unter den nöthigen Re⸗ 
ſtrictionen, betrachtet würden, wies der k. Commiſſarius dieſe Anträge am 
9. März entſchieden zurück, indem er zugleich das ebenfalls ausgeſprochene 
Verlangen erneuerter Verbindung mit Schleswig für eine Competenz⸗Ueber⸗ 
ſchreitung erklärte. Die Verſammlung nahm dagegen die Anträge ihres Aus⸗ 
ſchuſſes an demſelben einſtimmig an und wurde am 12. März geſchloſſen.“ 


Amerika. 


New⸗York, 6. Aug. [Der Prinz von Wales! hat an den 
Korreſpondenten der new⸗yorker Journale ſehr gewiſſenhafte Aufpaſſer. 
Er kann keinen Schritt thun, keine Kravatte umbinden, keiner Dame 
eine Höflichkeit ſagen, ohne daß darüber ſehr genau, freilich nicht immer 
in diskreter Weiſe, Bericht abgeſtattet würde. So ſchreibt z. B. der 
„New-Vork Weekly Herald“: „Der Prinz bricht Damenherzen zu 
Dutzenden. Kein Wunder, er iſt jung und hübſch, hat Verſtand, drückt 
ſich gut aus, iſt froͤhlich, tanzt gern, hat etwas gelernt, und was die 
Hauptſache iſt, hat Sinn für das ſchöne Geſchlecht. Wir hoffen, daß 
fein Herz frei bleibt, bevor er nach den Vereinigten Staaten kommt, 
und daß er es einer amerikaniſchen Dame zu erobern überläßt. Mögen 
ſich die Frauen deshalb auf's beſte herausputzen, um den Prinzen zu 
fangen. Er wiegt jedenfalls hundert Lords auf: die wollen, wenn ſie 
nach Amerika kommen, nie mit den Töchtern des Volkes tanzen. Aber 
der Sohn der Königin, der Erbe des britiſchen Thrones, tanzt und 
lacht und ſcherzt mit jedem hübſchen Mädchen, das ihm in den Weg 
koͤmmt.“ 


Provinzial-Zeitung. 

& Breslau, 23. Aug. (Tagesbericht.] Nach den gewoͤhn⸗ 
lichen geſchäftlichen Mittheilungen, mit denen der Vorſitzende, Herr 
Juſtizrath Hübner, die heutige Sitzung der Stadtverordneten eroͤff⸗ 
nete, wurde eine Deputation ernannt, welche der für Sonntag den 
26. Auguſt angeſetzten Einweihung des Betſaales im neuen Ar⸗ 
beitshauſe beiwohnen ſoll. — Da im Herbſt dieſes Jahres (wahr⸗ 
ſcheinlich im Oktober) der Provinzial⸗Landtag von Schleſien zu⸗ 
ſammentreten ſoll, bei einigen Landtags-Abgeordneten der Stadt 
Breslau das Mandat abgelaufen iſt, ſoll nach höherer Verordnung 
eine Neuwahl vorgenommen werden. Die Angelegenheit wurde zur 
ſchleunigen Vorberathung an die Wahl: und Verfaſſungs-Kommiſſion 
gewieſen. — Einer Bürgerin, die bereits ſeit 50 Jahren das Bürger⸗ 
recht beſitzt, wurde ein Geſchenk von 20 Thlrn. bewilligt. Eine 
Anzahl Bewohner der Kirchſtraße, Baſtei- und Seminargaſſe hat eine 
Vorſtellung an die Stadtverordneten gelangen laſſen, worin ſie um Abhilfe 
eines ungemein drückenden Uebelſtandes bittet. Sie leiden nämlich 
Mangel an Waſſer und es ſollen demgemäß Veranſtaltungen getroffen 
werden, um jenem Stadttheil eine größere Waſſermaſſe zuzuführen. Die 
Petition wurde dem Magiſtrat zur Erwägung überwieſen. — In der Real⸗ 
ſchule am Zwinger iſt das Erdgeſchoß durch fehlerhafte Beſchaffenheit einer 
Rinne ſchadhaft geworden und es hat ſich theilweiſe ſchon der ſo gefährliche 
Mauerſchwamm gezeigt. Zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes, zu Aus⸗ 
führung der nöthigen Baulichkeiten bewilligte die Verſammlung die 
Summe von 409 Thlr. — Der Platz am ſogenannten Kommandanten⸗ 
Garten ſoll auf 3 Jahre verpachtet werden. Es wurde bei dieſer Vor⸗ 
lage die Frage aufgeſtellt: welches Schickſal denn der Beſchluß der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden gehabt habe: im Wäldchen eine Turn halle zu er⸗ 
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Wieder zeigt uns die Geſchichte, 
Eine jener aten an, : 
Die ein böfer Zufall macht zu Nichte, 
ding fie gleich ganz propper an. „ 

Der „große Topf“ war eine Illuſtration der Stadt Bunzlau, in 
deren Nähe das große Unglück ſtatthatte; denn die Chronik ging ſehr 
gewiſſenhaft zu Werk und auch die genaue Zeitenangabe fehlte nicht: 

uli war es in ganz Preußen 
nd der Vollmond zeigte ſich. 

Die Ueberſchwemmung wurde in ihrer ganzen Gräßlichkeit geſchil⸗ 
dert; man ſah die Verunglückten ſich an einen rieſigen Strohhalm 
halten; man ſah Herrn Beck, den unbekannten Mann, den Kahn be⸗ 
ſteigen und das Werk der Rettung glücklich vollenden. Da tritt die 
unerwartete Kataſtrophe ein, welche wir nebſt der Schlußmoral in den 
ſchlichten treuherzigen Verſen der Volksballade vorführen wollen, die 
auf jede Konkurrenz mit Gothe, Rückert und Uhland verzichtet, aber 
mit den berühmten Liedern vom Mörder Kühnappel und von Fieschi 
ohne Zweifel in die Schranken treten kann: 

Als Herr Beck mit ſeinen Sachen 
Aus dem Staube ſich will machen, 
zu in ſeinen Taſchen man, Herr je! 
ieben Schlüſſel und ſechs Dietriche. 
Und wie es beim Unglück Sitte, 
Ein Gendarm war leich ur Hand, 
Nahm ihn bald in ſeine Mitte, 
Ach, Herr Beck, du biſt erkannt! — 
Dieſer Mann und Schloßerbrecher 
War ein arger Schwietier, 
Von Charakter ein Verbrecher, 
Aber Tiſchler von Metier. 
In Stettin war er entkommen 
Aus des Kerkers Duſterheit. 
Ach was kann aus Pommern Gutes kommen, 
Wo das Böſe ſchon ſo ſchlecht gedeiht! 
Als Herr Beck ſich nun erkannte, 
Schwebend an der Blame Rand, 
Er zu ſeinem Kerkermeiſter rannte, 
Mit der „edeln That“ in ſeiner Hand. 
Ganz von ſelbſt giebt ſich die Lehre, 
Die ein Jeder von Euch höre: 
Sich zu ſchwingen auf des Ruhmes Höh), 
Hindern ſchon ſechs Dietriche. 
Darum, wenn Ihr wollt verreiſen, 
In den Taſchen flieht das Eiſen; 
nd wenn's muß ein oa fein, 
Sei's der Hausknecht nur allein! 


köſtliche Arom der „Volksballade“ erſt durch den ergreifenden Geſang Inſchrift trug: „Virtuti“. Noch mehr Aufſehen, aber auch neue Con⸗ 


recht genoſſen. 
folgte dann noch ein Naturgenuß, indem ſich die Verſammlung an die 
jähabſtürzende Felswand hinter die Burg begab, wo ein Böllerſchuß 


Dem mit Begeiſterung aufgenommenen Kunſtgenußflicte mit der preußiſchen Regierung, rief feine nach Erlaſſung des preu⸗ 


ßiſchen Verfaſſungs⸗Patents vom 31. Februar 1847 erſchienene be⸗ 
rühmt gewordene Schrift: „Annehmen oder Ablehnen“ hervor. Den 


nach dem andern das in den gegenüberliegenden Wäldern fortgrollende | Verfolgungen, welche ihm dieſe zuzog, machte erſt der 18. März 1848 ein 


Echo wachrief. Das Pianiſſimo der tremulirenden Künſtlerin, die 
Rübezahl hier für die Sommerſaiſon engagirt, kam indeß wegen der 
etwas lauten Verſammlung nicht zu vollſtändiger Geltung: der Autor 
der Volksballade meinte freilich, das Echo könne nicht recht wirken, 
weil ſich der Klang hier in zu viele Ohren vertheile und gab bald 
darauf, mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit, auf die Frage eines Wiß⸗ 
begierigen, ob die Burſchenſchaft immer noch nach einem „einigen 
Deutſchland“ ſtrebe, die gefällige Auskunft: ſie ſtrebe jetzt nach einem 
weit höheren Ziel und arbeite an einem „einigen Europa.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Dr. H. Heinrich Simon, 
deſſen plötzlichen Tod in den Fluthen des bei Ungewittern und Stür⸗ 
men gefahrvollen Wallen⸗ oder Wallenſtädterſee (zu den Cantonen Gla⸗ 


rus und St. Gallen gehörig) die Zeitungen berichten, trägt einen ſo] ein alter, lange vernachläſſigter Bau auf Kupfer⸗Erze. 


Ende. In der Bewegung dieſes Jahres war H. Simon thätig als 
Mitglied des Vorparlaments und des Fünfziger⸗Ausſchuſſes. Für feine 
Popularität ſprach die vielfache Wahl zum Abgeordneten für Frankfurt 
und Berlin; er nahm die erſtere bis auf eine Stimme einſtimmige 
Wahl in Magdeburg an. Schon vorher, am 21. u. 22. März, war 
er an der Spitze einer Deputation ſeiner Baterſtadt Breslau vor dem 
Könige erſchienen mit der Bitte um Urwahlen für eine neue Verfaſ⸗ 
ſung und die einem freien Volke zukommenden Rechte. Einige Mo⸗ 
nate ſpäter war er im deutſchen Parlamente ein anerkannt hervorra⸗ 
gendes Mitglied, auch in deſſen Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe. 

Wir übergehen Bekanntes. Simon folgte dem Rumpfe des Parla⸗ 
ments nach Stuttgart, und wurde in die deutſche Regentſchaft gewählt. 
Als der letzte Traum deutſcher Hoffnungen vernichtet war, zog er ſich 
in die Schweiz zurück, wo er bald einen neuen Thätigkeitskreis ſich 
ſchuf. Am Murtſchenſtock, deſſen ſchneeiges Haupt ſich in den Wellen 
deſſelben Sees ſpiegelt, in denen er einen frühen Tod finden ſollte, iſt 
Ihn brachte 


bekannten Namen, daß wir feinem Gedächtniſſe die folgenden Zeilen H. Simon Anfangs allein, ſpäter mit Hinzuziehung anderer Theilneh⸗ 


widmen. 

H. Simon war geboren zu Breslau, ſtudirte daſelbſt und in 
Berlin von 1824 bis 1827 Jurisprudenz und Cameralwiſſenſchaften. 
Er wurde Mitglied verſchiedener Oberlandesgerichte und des Dber: 
Appellations⸗Gerichts zu Greifswald, zuletzt Rath am Stadtgericht in 
Breslau. Den Fachgenoſſen war er früher durch ſeine Werke über 
juriſtiſche, ſtaatsrechtliche und adminiſtrative Gegenſtände rühmlichſt be⸗ 
kannt geworden (wir nennen ſein „Preußiſches Staatsrecht“, ſeine 
„Schleſiſche Provinzial⸗Verfaſſung“, feine Betheiligung an den „Ergän⸗ 
zungen und Erläuterungen der preußiſchen Rechtsbücher durch Geſetz⸗ 
gebung und Wiſſenſchaft“ u. a.); einem weiterem Publikum ſollte er 
bald durch ſeine politiſche Thätigkeit und die Erlebniſſe in Folge der⸗ 
ſelben bekannt werden. Als er den preußiſchen Juſtizdienſt mit der Un⸗ 
abhängigkeit ſeiner Geſinnung nicht mehr vereinbar fand, trat er 1845 
nach dem Erſcheinen ſeiner Schrift: „Die preußiſchen Richter und die 
Geſetze vom 29. Marz 1844“ aus dem preußiſchen Staatsdienſte. Die 
Gründe zu dieſem Schritte legte er in: „Mein Austritt aus dem preu⸗ 
ßiſchen Staatsdienſte“ nieder. Wie ſie gewürdigt worden ſein muß⸗ 


Freilich, ſelbſt die Richard Wagner 'ſchen Opernterte nehmen ſich] ten, dafür zeugte der Umſtand, daß ihm Richter aus allen Theilen der 
nüchtern aus ohne die begleitende Muſik — und ſo wurde auch das! Monarchie eine Adreſſe mit einem ſilbernen Pokale überſchickten, der die 


* 


mer, aus denen ſich ſchließlich eine Actiengeſellſchaft bildete, wieder in 
Gang. So ſuchte er ſich um das Land verdient zu machen, das ihm 
gaſtfreundlich für die Jahre des Exils eine Zufluchtsſtätte und das Bür⸗ 
gerrecht (in Chur) gewährt hatte. Ob dieſe Unternehmung die darauf 
verwendete Mühe in Ausbeute und Gewinn gelohnt hat, wiſſen wir 
nicht. Die Thätigkeit des raſtloſen Mannes aber nahm ſie faſt völlig 
in Anſpruch. - 
H. Simon war ohne allen Zweifel eine ſehr bedeutende Perfön- 
lichkeit. In ihm vereinigte ſich mit dem Scharfſinne des wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildeten Mannes, mit reichem Wiſſen der echte Stolz des freien, 
unabhängigen Mannes; mit einer energiſcheu Freiheitsliebe eine mehr 
innere, als äußerlich auf dem ſchönen, faſt immer ruhig⸗ernſten Antlitze 
ſichtbare Begeiſterung. Mehr Mann des Kopfes als des Herzens 
(Simon blieb bei ſehr günſtigen Vermögensverhältniſſen unverheirathet), 
war er zum Höchſten befähigt, ohne es bei der Ungunſt der Verhält⸗ 
niffe erreichen zu können. Er follte nicht auf heimiſcher Erde enden, 
nicht das Ende eines Exils erleben, deſſen Genoſſen feine hilfreiche Theil⸗ 
nahme vielfach erfahren haben. In H. Simon iſt dem Vaterlande 
eine tüchtige Kraft verloren gegangen, ehe ſie wieder unmittelbar ihm 
dienen konnte! * f (Did.) 
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bauen? Von der Magiſtratsbank wurde die Aufklärung gegeben: daß 
die Polizeibehörde die Genehmigung zu dieſem Baue aus verſchiedenen 
Gründen (die wir hier nicht anführen wollen, weil ſie ihrer Zeit in 
dieſer Zeitung ſehr ausführlich genannt und erörtert worden ſind) ver⸗ 
ſagt habe. Der Magiſtrat habe hiergegen bei der königl. Regierung 
Beſchwerde erhoben, ſei aber bis jetzt noch nicht beſchieden worden. 


Hierauf wurde in die Verpachtung des oben genannten Platzes gewil⸗ 


ligt. — Das Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei in Höhe von 
24,000 Thlr. iſt bereits durch verſchiedene (von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung genehmigte) Ausgaben nicht allein abſorbirt, ſondern auch 
ſogar ſchon überſtiegen; es ſind bereits ſchon 25,000 Thlr. verausgabt 
worden. Auf Antrag des Magiſtrats wurde daher das Ertraordina- 
rium um 10,000 Thlr. erhöht. 


Militaria. ]. Auf der Viehweide wurde heut ein komplicirteres 
Manöver als an den beiden letzten Tagen ausgeführt. Zuvörderſt ſah man 
das Füſilier⸗Bataillon des 2, ſchleſ. Grenadier⸗Regts. (Nr. 11) als Avant: 
yes: vorgerüdt, während das 1. Bat. deſſelben Regiments mit dem Füſi⸗ 
ier⸗Bataillon des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments das Gros bildete. Nach⸗ 
dem dieſes mit Schützen in nge auf einen ſupponirten Feind los⸗ 
Manner war, wurde der erſte Angriff als zurückgeſchlagen erklärt, und das 

Nandver demnächſt in umgekehrter Aufſtellung wiederholt. Es folgte nun 
ein intereſſantes militäriſches Schauspiel, wobei die Schützen auf dem Boden 
liegend, das herankommende Gros erwarteten. Nach einer allgemeinen Salve 
wurde die feindliche Poſition im Sturm genommen und das Ganze mit 
einem bataillonsweiſe in Kolonne ausgeführten Parademarſch geſchloſſen. 

Anweſend waren mehrere Generale und Stabsoffiziere anderer Truppen⸗ 
theile. Um halb 11 Uhr rückten die Bataillone wieder in die Stadt ein. 


6 Die „Neue Städtiſche Reſſource“ überſendet in dieſen 
Tagen dem Hilfs⸗Comite zu Neurode die Summe von 50 Thlr. aus 
der Vereinskaſſe zur Unterſtützung der im dortigen Kreiſe durch Ueber⸗ 
ſchwemmung Verunglückten. 


* A[Feſtliches.] Zur Vorfeier der Schlacht an der Katzbach 
war das geſtrige Konzert der „konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource“ im Kutz⸗ 
nerſchen Lokale beſonders feſtlich arrangirt. Eine Büſte des Fel dmarſchalls 
Blücher prangte lorberbekränzt vor der mit Laubge winden geſchmückten 
Orcheſter⸗Tribune. Auf dieſer führte unſere wackere Grenadier⸗Kapelle unter 
Fauſt's Leitung ein reichhaltiges und gut gewähltes Programm aus. Nach 
dem zweiten Theile hielt Herr Conſiſtorialrath Dr. Böhmer den Wünſchen 
des Vorſtandes Rechnung tragend eine Anſprache, frei, und folgenden In⸗ 
halts: „Die Helden der glorreichen Schlacht an der Katzbach predigten durch 
ihre Thaten dem preußiſchen Volke das Vorwärts. Daſſelbe müſſe, um 
das rechte zu fein, in der ehrfurchtsvollen Anhaͤnglichkeit an das erhabene 
Königshaus und in der liebenden Hingebung an das theure Vaterland ſich 
vollziehen. Die naturwüchſigen Folgen dieſes Vorwärts ſeien die edelſten 
Eroberungen, die moraliſchen, namentlich aber das gute Gewiſſen im ſtaat⸗ 
lichen Sein und Leben.“ Nachdem die zahlreiche Verſammlung in das drei⸗ 
malige Hoch auf des Königs Majeſtät, des Prinz⸗Regenten königl. Hoheit 
und das geſammte Rönigshaus begeijtert eingeſtimmt hatte, wurde von der 
Kapelle das Preußenlied geſpielt und das Konzert bis zum Spätabend unter 
freiem Himmel fortgeſetzt. Einen würdigen Schlußpunkt bildeten die mili⸗ 
täriſch⸗muſikaliſchen Erinnerungen an die Jahre 1813—15 nebſt Schlacht⸗ 
und Siegesmuſik von Wieprecht, bei deren beziehungsvollen Piecen ben⸗ 

aliſche eren den Garten magiſch erleuchteten. Der früher zweifelhafte 
Simmel lieb dem Feſte günſtig und hielt die Geſellſſchaft lange vereint. 

% Zu dem . deutſchen Schützenfeſt“, welches in 
duch ene Weiſe zu Köln am 26. Auguſt eröffnet werden ſoll, wird ſich 
auch eine Deputation des hieſigen Buͤrger⸗Schützen⸗Corps begeben. Das 
Feſt gewinnt durch die Vereinigung der Schützen aus allen deutſchen 
und der verwandten Völkerſchaften eine hohe Bedeutung. 

H. Der ſeit 2 Jahren hier conſtituirte Jagdelub feierte geſtern in Zettlitz⸗ 
Hotel den ang durch Eſſen, Rede, Geſang und Aufführung eines 
beſonders zu dieſem Zwecke gedichteten Schwankes: „Eine Jagd auf 
Edelwild“, von Wiſotzki. Es hatten ſich dazu circa 60 Jäger und Jagd⸗ 

eunde eingefunden, welche an der mit vielem Comfort eu getakteten 
latz nahmen. Im Hintergrunde des Saales war eine Bühne aufgeſtellt, 


auf welcher das oben erwähnte Stück in Scene ging. Nach dem Vortrage 


einer Clavier⸗Piece und einer Anſprache des Herrn Secretairs des Clubs 
folgte die Aufführung des Schwankes. Derſelbe war voll ſprudelnden Witzes 
und reich an hübſchen Couplets. Die „Jagdzeitung“ erſchütterte das 
Zwerchfell nicht minder. Sie beſtand 1) aus einem Leitartikel: „Was muß der 
rechte Jäger außer der Jägerei noch können und kennen (trinken, rauchen, 
lieben, ſpielen)? Beiſpiele davon wurden bei jedem der 4 Wörter nach der 
Erklärung ſammt einem Sprüchelchen den Zuhörern an die Hand gegeben; 
2) Schnepfen⸗ und Krähenjagd, eine aufgefangene Correſpondenz zwiſchen einem 
ofe⸗ und einem Fuhrknechte; 3) aus Anzeigen gemiſchten Inhalts. Der 
ecretair des Clubs, welcher die Zeitung redigirt hatte und vorlas, wurde 
1 oft von Applaus unterbrochen. Den Schluß des offiziellen Programms 
bildete der Jägerſchlag, die große ceremonielle Reception eines Jagdbefliſſen⸗ 
werdenwollenden in die edle Jägerzunft. Zwei Tiſchlieder enthielten ebenfalls 
vielen . und ließ man den Dichter zu wiederholtenmalen leben. Die 
Valle ielten aus bis gegen 4 Uhr, wo auch auf den Tiſchen ganz artige 
atterien ausgeſogener Geſchütze ſtanden. Aber auch der armen Weber: 
ſchwemmten wurde gedacht und eine kleine Sammlung veranſtaltet. 
— bur Blumenfreunde.] Unter den anmuthigen Bosquets des 
Tauenzienplatzes ſteht gegenwärtig ein trefflich gezuchtetes Exemplar von 
Bignonia catalpa (Trompetenbaum) in voller Blüthe, deren Farbenpracht 
dem feinſten Buntdruck ähnelt. Ebenſo entfaltet jetzt in dem zierlichen Gärt⸗ 
chen vor dem Gewächshauſe unſerer Promenade (an der Ziegelbaſtion) die 
ſeit etwa einem Decennium daſelbſt kultivirte Schlingpflanze Bignonia radi- 
cans einen ſeltenen Blüthenflor, deſſen traubenförmige Blumen mitten unter 
den üppigen Geisblattranken der dortigen Colonnade hervorſtechen. Man 
gelangt in das bezeichnete Gärtchen ſowohl von der Promenade als von 
der breiten Straße aus, und Herr Inſpector Schwager wird gewiß bereit 
ſein, Freunden der Botanik den Zutritt zu geſtatten. 
Im Volksgarten fand vorgeſtern ein komiſches Intermezzo ſtatt. 
Das nicht allzu zahlreiche Publikum, welches ſich zum Konzert eingefunden 
atte, ſtrömte in der ſiebenten Stunde in den Circus, wo ein De Nord: 
eim und Frau aus Berlin Geſangsvorträge gratis zum Beſten 
Mitten in den Vorträgen fiel ein heftiger Regen herab, welcher das 
kum, was nicht Schutz unter Schirmen fand, auf die Bühne ſcheuchte, auf 
welche ſich ſchon das Orcheſter a — hatte. Obgleich nun dort das 
Sängerpaar faktiſch in Belagerungszuſtand verſetzt war, 8 ſang es doch 
ſeinen Part weiter und erntete rauſchenden Beifall dafür. Es machte freilich 
einen ganz merkwürdigen Eindruck, Schauſpieler, Orcheſter und Auditorium 
ſo eng verſchwiſtert auf der Bühne zu ſehen und vor ſich nur leere Bänke 
zu erblicken, doch vermehrte dieſe Innigkeit das gegenſeitige Amüſement, und 


afel 


Geſangverein ſtattgefunden, bei welchem eine vom Dirigenten zu dieſer Feier 
beſonders componirte Feſt⸗Kantate mit Inſtrumental⸗Begleitung, ſo wie der 
Schnabelſche Pſalm: „Herr, unſer Gott“, nebſt anderen ſehr gut vorgetra⸗ 
genen Geſang⸗ und Muſik⸗Piecen aufgeführt wurden. — Nach dem von 
allen anweſenden Damen und Herren ein vom Herrn Rektor Roſeck gedich⸗ 
tetes Feſtlied: „In den weiten Fürſtenhallen geht ein Engel ein und aus“, 
nach einer Volksmelodie mit Muſikbegleitung abgeſungen war, brachte nach 
einigen einleitenden Worten Herr Kaufmann Köhler Ihrer Durchlaucht ein 
dreimaliges Hoch, in welches die zahlreich Verſammelten jubelnd einſtimmten. 


dt - Friedland i. Schl., 22. Aug. [Kurioſum.] Die Dienſtlokale 
der hieſigen Gerichts-Kommiſſion befinden ſich im Rathhauſe und find dem 
Juſtiz⸗Fiskus ohne jegliches Entgelt überlaſſen. Während der Magiſtrat ſich 
verpflichtet hat, den nothwendigen Neu⸗ oder Umbau der Oefen zu bewirken, 
iſt es Sache der Gerichts⸗Behörde, die Koſten für das erforderliche Aus⸗ 
weißen zu tragen. Schon im vorigen Jahre iſt die Nothwendigkeit, die ge⸗ 
nannten Lokalien tünchen zu laſſen, erkannt worden und wurde von dem 
Kreis⸗Gericht zu Waldenburg auch die Genehmigung hierzu ertheilt. In 
Verfolg dieſer wird der hieſige Maurermeiſter aufgefordert, die betreffende 
Arbeit zu übernehmen, zunächſt aber den Koſtenanſchlag einzureichen, wobei 
ihm vorweg die Verpflichtung auferlegt wird, die geſammten Aktenrepoſito⸗ 
rien von den Wänden abrücken und ſorgſam verdecken zu laſſen. 

Der Koſtenanſchlag, auf 5 Thlr. 20 Sgr. abſchließend, wird dem Kreis⸗ 
Gericht zur Genehmigung vorgelegt, von demſelben aber zur Prüfung an 
den Kreis⸗Bauinſpektor in Schweidnitz geſandt. Nach dem Ermeſſen des 
Bauinſpektors iſt die Arbeit für 5 Thlr. auszuführen. Der Maurermeiſter 
weigert ſich, die Arbeit für 5 Thlr. zu übernehmen, und da inzwiſchen die 
Gerichts⸗Ferien abgelaufen ſind, in welchem Zeitraum, wie denkbar, dieſe 
Generalfäuberung nur vorgenommen werden kann, fo bleibt die Angelegen⸗ 
heit ein Jahr auf ſich beruhen. Die Nothwendigkeit des Ausweißens der 
8 iſt natürlich nach einem Jahre 9 5 und abermals wird 
die Genehmigung hierzu nachgeſucht und ertheilt und abermals ein Koſten⸗ 
anſchlag gefordert, welcher diesmal auf 6 Thlr. 20 Sgr, abſchließt. Die 
Einſendung deſſelben erfolgt und es wird die Frage aufgeworfen: auf was 
die höhere Forderung gegen das Vorjahr baſirt ſei? Es erfolgt die aber⸗ 
malige Vorladung des Maurermeiſters, welcher zu Protokoll giebt, daß der 
Arbeitslohn im Verlauf des Jahres geſtiegen und für ein geringeres Entgelt 
von ihm nicht auszuführen ſei. Und abermals wird das Gutachten des 
Kreis⸗Bauinſpektors in Schweidnitz eingeholt, welcher behufs gründlicher Be⸗ 
leuchtung der Sache nunmehr eine befondere Dienſtreiſe nach Friedland an: 
tritt, die Forderung des Maurermeiſters als angemeſſen erkennt und nun 
die ihm zuſtehenden Diäten und Reiſekoſten liquidirt. 


5 Buchwald im Rieſengebirge, 22. Auguſt. ü die Gesel der 
hieſigen eee ee Gegenwärtig zählt die Geſellſchaft 700 
Mitglieder in 28 Kreiſen; ihre Wirkſamkeit erſtreck ſich nicht nur über 
Buchwald und die Gebirgsbauden, ſondern über ganz Schleſien und ſelbſt 
über die Provinz hinaus. Von den 7 erſten Mitgliedern die am 19. Juni 
1815 den Verein gründeten, lebt noch die hochbetagte Schatzmeiſterin, Freiin 
Karoline von Riedeſel. Die Geldeinnahme betrug im abgelaufenen Bibel: 
jahre 1612 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. Die Ausgabe 1419 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. 
Es bleibt Jahresbeſtand 192 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. Dieſer Beſtand zu der 
im vorigen Jahre vorhandenen Vermögensſubſtanz von 1298 Thlr. 12 Sar. 
2 Pf. hinzugerechnet, ergiebt ein Vermögen von 1491 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. 
An heil. Schriften wurden 2579 Exemplare ausgegeben. 


S. Strehlen, 22. Aug. [Tages⸗Chronik.] Am letzten Sonntag 
hielt Hr. Diakonus Conrad in der hieſigen Hauptkirche zu St. Michael 
ſeine Abſchiedspredigt vor einer ſehr zahlreichen Verſammlung. Vorgeſtern 
begab ſich derſelbe in ſeinen neuen Wirkungskreis nach Crummendorf, imo: 
ſelbſt ihm ein ſeſtlicher Empfang bereitet war. — Dem Vernehmen nach 
hat Hr. Paſtor Geittner in Lorenzberg die Superintendentur des Kreiſes 
nun definitiv übernommen. Wer an Stelle des Hrn. Conrad das hieſige 
Amt des zweiten Diakonus erhalten wird, iſt noch ungewiß, da Hr. Kurtz 
aus Strauſſenei, der vor Kurzem hierſelbſt ſeine Präſentationspredigt gehal⸗ 
ten hat, es vorziehen ſoll, in ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe zu bleiben. 
— Zu dem allgemeinen Landes⸗Handwerker⸗Tag haben auch die hie⸗ 
ſigen Innungen zwei n gewählt, welche ſich demnächſt nach Ber⸗ 
lin begeben werden, nämlich die Herren Schneidermeiſter Hanke und Satt⸗ 
lermeiſter Gottl. Hübner. — Am 15. d. M. iſt in der Ohle an dem Rechen 
der Mühle zu Krippitz, hieſigen Kreiſes, der Leichnam eines neugebornen 
Kindes gefunden worden. Die Sektion hat ergeben, daß das Kind einen 


gewaltſamen Tod erlitten hat. — Die ſeit dem 1. Mai d. J. beſtehende 


Mädchenſchule der Frau Kreis⸗Sekretär Hänelt erfreut ſich der dankbarſten 
Anerkennung derjenigen Eltern, welche dem Inſtitut ihre Kinder anvertraut 
haben. — Der Schulbeſuch iſt in den untern Klaſſen der hieſigen Schulen 
gegenwärtig durch die Maſern ſehr geſtört. 


W. Oels, 21. Auguſt. [Militäriſches.] Heute Mittag gegen Uhr 
rückte das erſte Bataillon des 3. Nieder ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 50 mit dem Stabe in unſere Stadt, nachdem das Fuſilier⸗Bataillon 
bereit3 einige Stunden früher durch Oels marſchirt war und die Kantonne⸗ 
mentsquartiere in nahe gelegenen Dörfern bezogen hatte. Das hierorts in 


Garniſon liegende 2te Bataillon rückt vorläufig nicht aus. Die Regiments⸗ 
Uebung nimmt morgen ſchon auf dem für die hieſige Garniſon beſtimmten 
Exerzierplatz ihren Anfang. Nachdem höhern Orts die Verkürzung der Ma⸗ 


növer der 11. Diviſion anbefohlen und beſchloſſen worden, die Manöver in 
der Gegend von Trebnitz und von Berghöhle ſtattfinden zu laſſen, fo iſt 


auch eine andere Dislokation der Truppen nothwendig geworden, wonach der 


Diviſionsſtab nicht nach Oels, ſondern nach Skarſine verlegt worden. 


y. Gr.⸗Strehlitz, 21. Aug. Die Reorganiſation im Heere hat 


u. A. auch eine Umſchreibung der ſämmtlichen Ortstafeln im preuß 
Staate nothwendig gemacht, einer Maßregel, welche einem g 
von Oberſchleſien ſchon lange Noth that. Nach einer Miniſterial⸗Verfügung 
vom 13. Mai 1823 ſollen dieſe Ortstafeln alle nach einer Form angefer⸗ 
tigt werden, und es ſind in dieſer Verfügung die Dimenſionen der Tafeln 
und der Schrift auf denſelben ganz präcis W Früher hat man ſich 
auch nach dieſer Vorſchrift gerichtet, da man aber in neuerer Zeit die An⸗ 
fertigung gedachter Tafeln und der Schrift auf denſelben häufig den Dorf⸗ 
gerichten überließ, welche dieſelbe wieder unerfahrnen Dorftiſchlern überlaſſen 
haben, ſo trifft man häufig Ortstafeln, welche aus Sparſamkeits⸗Rückſichten 
ſehr winzig ausgefallen find und deren Aufſchrift eine lächerliche Orthographie 
enthält. Hoffentlich wird bei der, wegen der veränderten Nummern der auf 


dieſen Tafeln angegebenen Landwehr⸗Regimenter unvermeidlichen Umſchrei⸗ 
bung, wieder auf die Beobachtung der vorgeſchriebenen Gleichmäßigkeit ge⸗ 


halten werden. 


S. Pleß, 22. Auguſt. (Verſchiedenes.] Bald wird unſer freundli⸗ 
ches Städtchen ein zweiter Kirchthurm zieren. Se. Durchl. der Fürſt von 
Pleß hat der hieſigen evang. Gemeinde die ganze Koſten⸗Summe des Thurm⸗ 
baues geſchenkt, und ſo wird auch dieſe Gemeinde bald durch den Klang von 
Glocken zum Dienſte des Herrn gerufen werden. Se. Durchlaucht iſt raſtlos 
bemüht, für die Annehmlichkeit des Orts und der Umgegend zu ſorgen; wer 
die Anlagen reſp. den Park ſeit einiger Zeit nicht geſehen, wird ermeſſen 


roßen Theile 
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Dom. Nieder⸗Tſchirnau, Herrnſtadt, Tſchileſen, Roniken, Tſchaſchkowitz, nicht 
minder von kleinen Beſitzern. z. B. aus Ellgut Bauer Sachſe, Zriebuf 
Bauer Ecke u. ſ. w. Das Dom. Heinzendorf ſtellte eine Zuchtſau mit 18 
wohlgenährten Ferkeln, eben ſo das Dom. Gleinig, und der Bauer Pohl 
aus Jäſtersheim mehrere tüchtige Exemplare. Dom. Rützen unter mehreren ſtatt⸗ 
lichen Lämmern ein dreibeinig gebornes Lamm, eben jo Sallſchütz prächtige 
Vollblut⸗Stähre. Unter einem beſondern Zelte waren die ſämmtlichen Cha 
renpreiſe, worunter ſinnige Porzellanmalereien, zur Feier des Tages be⸗ 
merkenswerth, ſo wie Seiden⸗Kokons und gewonnenes Seidengeſpinnſt zur 
Anſicht ausgeſtellt, gleichzeitig ſchoͤne große Krautköpfe, verſchiedene Sorten 
Rüben⸗Gewächſe und Sämereien, und waren darinnen vertreten: Dominium 
Triebuſch, Sallſchütz, Roniken, Ober⸗Ellgut, Nieder⸗Tſchirnau, das Dom. 
Niederſchüttlau franzöſiſche und verſchiedene andere Gattungen Hühner und 
Pfauen, insbeſondere aber Wollvließe vorzüglicher Feinheit, gewaſchen und 
ungewaſchen. An landwirthſchaſtlichen en war 1 ein 
Brennapparat, verſchiedene Gattungen Schrotmühlen, auch Ackerwerkzeuge 
von Preisner aus Frauſtadt, ebenfo letztere vom Schmiedemeiſter Weis ner 
aus Herrndorf bei Glogau, ebenſo eine Handſiedeſchneide⸗Maſchine mit einem 
Schwungrade — ſehr empfehlenswerth — von Biſchoff aus Polkwitz, fer⸗ 
ner Feuerſpritzen vom Gelbgießer Wallſtröm, ſchöne Staatswagen von 
Harder aus Guhrau ꝛc. — Wenn vorſtehend genannte Gegenſtände mehr 
dem praktiſchen Leben angehörten, fo gewährte die in dem Reitbahngebäude 
angeordnete Blumenausſtellung ein überaus lieblich ideelleres Bild und 
prangten dabei beſonders die ſtolzen Hortenſien aus Wikoline, die herrlichen 
Roſen aus Tſchirnau, die reifen Weintrauben und appetitlichen Ananas⸗ 
früchte aus Rützen, ebenſo der ſinnig geordnete Blumenflor aus Gr.⸗Wir⸗ 
ſewitz und Nieder⸗Friedrichswaldau. Mit beſonderer Sorgfalt war von dem 
koͤnigl. Oberförſter aus Bobile ein Forſtkabinet arrangirt, beſtehend aus 
Forſterzeugniſſen, Sämereien, Forſtabnormitäten und andern wiſſenſchaftlich 
ſehenswerthen Gegenſtänden. — Die Eröffnung der Feier begann mit der 
Prämiirung alt und langgedienter Dienſtboten. Dann erfolgte die Prämii⸗ 
rung der Schauthiere. — Dem ſinnig geordneten Feſtzuge gingen 12 länd⸗ 
lich geſchmückte Mädchen voran, dann folgte ein mit Felderzeugniſſen ge⸗ 
ſchmückter Erntewagen und nach ihm die preisgekrönten und bekränzten 
Schauthiere. Nachmittag erfolgte die Verlobſung der angekauften Gegen⸗ 
ſtände. — Se. Excellenz der Hr. Ober⸗Präſident von Schleſien, Freiherr 
v. Schleinitz wohnte dem Feſte bei. 


„ Neutomysl, 21. Auguſt. nee Von wie großer 
Wichtigkeit der Hopfen für Landwirthſchaft und Technik geworden, davon 
legt gegenwärtig das Programm für die vom 16. bis 22. Septbr. 1860 * 
Heidelberg ſtattfndende 21. Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe Zeugniß ab, indem zum Gegenſtande der Berathung folgende, den 
Hopfen betreffende Fragen aufgeſtellt worden ſind: 
Welches Anbauverfahren und welche Art von Dünger hat ſich für den 
Hopfen in Bezug auf Menge und Güte des Erzeugniſſes am zuträg⸗ 
lichſten erwieſen? r g 
2) Welche Veränderungen erleidet die Qualität des Hopfens durch Be⸗ 
fruchtung und Erzeugung keimfähigen Saamens. 
3) Welche Aufbewahrungsmethoden haben ſich beim Hopfen als ſicher und 
praltiſch bewährt. 5 
Es iſt deshalb für jeden Berichterſtatter über Hopfenkultur zur Noth⸗ 
wendigkeit geworden, möͤglichſt genaue Berichte über die Produktion, den 
Stand des Hopfens und den Handel mit demſelben zu erſtatten. Wie ſchwie⸗ 
rig dies in dieſem Jahre für die hieſige Gegend iſt, wird jeder Hopfenpro⸗ 
duzent, der ſeinem Produkte einige Yufmerkjamleit zuwendet, ſelbſt zugeben 
müſſen. — Im Allgemeinen ſteht der Hopfen in hieſiger Gegend gut, die 
Spitzen der Pflanzen ſind reich mit Dolden beſetzt und die Stöcke haben ſich 
von der Krankheit, die ſie befallen, ausgeheilt. Dennoch giebt der Dolden⸗ 
anſatz im Allgemeinen keinesweges nicht die Gewißheit einer Ernte, welche 
einen ſchönen Hopfen verſpricht. Am Stiele der Dolde ſind in vielen 
Hopfengärten die erſten Blättchen der Dolde etwas röthlich geworden. Ein 
kheil der hieſigen Hopfenbauer hält dieſe Röthe für ein Anzeichen eines 
feinen und ſchönen Hopfens, ein anderer Theil aber befürchtet das Gegen⸗ 
theil, da überdies die Ausbildung der Dolden auf den einzelnen Stöcken nur 
ſelten normal gefunden wird, d. h. ſo, daß ſämmtliche Dolden oder der 
größte Theil derſelben gleichmäßig groß an Stöcken vorgefunden werden. 
Selten finden wir in dieſem Jahre in den Hopfengärten die Dolden an den 
Stöcken gleichmäßig gewachſen und nur beim Späthopfen (Spalter) iſt die 
Gleichmäßigkeit mehr vorhanden. 
er ſogenannte bieſg 0 10 f Hopfen wird in der nächſten Woche 
ſchon gepflückt worden. Die Köpfe deſſelben find meiſt regelmäßig ausgevil⸗ 
det und verſprechen bei dem anſcheinend diesjährigen Mehlreichthum derſel⸗ 
ben ein gutes Gewicht. In kleinen Poſten iſt hieſiger Hopfen ſchon mit 37 
bis 40 Thlr. verhandelt worden. 


* Amſterdam, 21. Aug. Die Maatſchappy hat heute ihre Herbſt⸗Auction 
von Kaffee wie folgt ausgeſchrieben: in Amſterdam am 20. September 
221,166 Ballen Java, 4952 Ballen Padang, liegend in Amſterdam. 196,197 
Ballen Java, 5125 Ballen Padang, liegend in Rotterdam. 32,460 Ballen 
Java, liegend in Dortrecht. 42,916 Ballen Java, liegend in Schiedam. 
54,206 Ballen Java, liegend in Middelburg. 357,022 allen zuſammen. 

Die Maatſchappy giebt die Verſicherung, daß ſie vor der Frühjahrs⸗ 
Auction in 1861 keinen Kaffee, als etwa ſtark beſchädigte Waare, an den 
Markt bringen wird. 

Am 27. Auguſt werden die Muſter verabreicht. 

Die Spätjahrs⸗Auctionen betrugen: 1859 564,010 Ballen, 1858 701,118 
Ballen, 1857 544,195 Ballen, 1856 655,770 Ballen, 1855 643,107 Ballen, 
1854 514,109 Ballen, 1853 603,401 Ballen, 1852 634,571 Ballen, 1851 
469,516 Ballen, 1850 507,728 Ballen, alſo im Durchſchnitt während der 
letzten 10 Jahre 583,752 Ballen. 


Breslau, 23. Auguſt. 1 e.] Bei etwas niedrigeren Courſen 
war die Stimmung feſt. National⸗Anleihe 59 Geld, Credit 67 —08, wiener 
Währung 76%—76%, bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds unverändert, 
von erſteren Oberſchleſiſche 127% Brief, poln. Valuten abermals höher. 

Breslau, 23. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen unverändert; gekündigt 50 Wispel; pr. Auguſt 48 Thlr. bezahlt, 
Auguft⸗ September 46% Thlr. Br., September⸗Oktober 45% Thlr. bezahlt, 
Oltober⸗Rovember 44% Thlr. Br. und Gld., November-Dezember 44% Thlr. 
Br., April⸗Mai 1861 45% Thlr. Gld. 

Rüböl etwas feſter; loco 12 Thlr. Br., pr. Auguſt 12 Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September 11% Thlr. bahnt September⸗Oktober 12 Thlr. Br., Oktober⸗ 
November 12 Thlr. bezahlt und Br., n 12 Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; loco 19 Thlr. Gld., pr. Auguft 19 Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 19 Thlr. Gld. September⸗Oktober 18% Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗NRovember 17% Thlr. Br., ane e 17%, Thlr. Br. 

Zink ruhig. f Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 23. Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Der heutige Markt war für ſämmtliche Getreidearten in ſehr N Haltung, 
der Begehr nach guten Qualitäten Roggen und Gerſte ziemlich lebhaft, die 
Zufuhren wie Offerten von Bodenlägern ſehr mäßig und bei Mangel an 

uswahl in guten Qualitäten wurden die Preiſe zur Notiz ing angelegt. 


1 wohl ſelten hat der Circus trotz des heftigen Regens ein ſo luſtiges Publikum N h Ni iſt ei i —% 8 ms 
I} - 5 i 1 0 t b Neuer gelber Weizen 80 —90.—93 Sgr., neue Gerſte gr., neuer 
gehabt, als vorgeſtern, indem das Enſemble in jeder Beziehung ein gelun⸗ a ee AAN rein an auen von. Hafer ER Sgr. bezahlt. 3 
14 genes war. — a - 5 g itterung ift jeit einer Zeit recht freundlich, fo daß die Hafer: und Grummet⸗ Weißer Weizen 3 * 
1 # Ein ſchreckliches Unglück ereignete fi) vor einigen Tagen im Ernte ihren ungeftörten dane nehmen konnte, jedoch die Kartoffeln ſind Gelber Weizen +++» 4 „ 
Kreise Habelſchwerdt. Die beiden Kinder eines Bauergutsbeſizers krank und werden nur einen kärglichen Ertrag abwerfen. — Am 20. hielt] Weizen mit Bruch. 60—63—65—68 f nach Qualität 
ur in einem Dorfe des erwähnten Kreiſes mögen am 17. d. M. in den Bormit: die Schützengilde ihr diesjähriges Aue eee ab; für Se. Majeftät an Va 
146 tagsſtunden während der Abweſenheit ihrer Eltern auf dem Heuboden mit] den Konig that der Maurermeſter Czech den eſten und der Lehrer Wand rey ee 10” 1 
f > Ä den zweitbeſten Schuß Am letztverfloſſenen Viehmarkte war eine große . 
J Zuͤͤndhölzchen geſpielt und denſelben in Brand geſteckt haben, in Folge def: | Menge Rindvieh aufgetrieben, was zur Folge hatte, daß trotz der niedrigen Dir EL CR ne 5 Gewicht. 
ö ih 1 fen fie elendiglich in den Flammen, welche das Haus verzehrten, um: Preiſe viel als unverkauft 7 wurde. . N E 3 2 4 
6 kamen. Das eine Kind, ein Madchen von 4 Jahren, ſprang zwar Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie der „Anzeiger“ ern 36—38—40—43 „ 


nitbeil, iſt ſeitens der hieſigen Schützengilde ein Beſchluß, durch den die 
Erlaubniß zur Benutzung des Schießſtandes ſeitens des Militärs zurückge⸗ 
nommen wird, nicht gefaßt worden. — Auf dem am 20. d. M. hier abge⸗ 
Ela Viehmarkte waren aufgeſtellt: 710 Stück Rindvieh, 295 Pferde und 
Schweine. . 0 
1 Beuthen O/S. Mehrere Gruben-⸗Arbeiter erlitten am 11. Auguſt in 
einem Schachte der Florentiner⸗Kohlengrube durch Brandwunden eine erheb⸗ 


während des Brandes durch die Dachluke im Giebel heraus, hatte in⸗ 
deß ſchon ſo erhebliche Brandwunden erlitten, daß es wenige Stun⸗ 
den ſpäter trotz der ſchleunigſt angewendeten ärztlichen Hilfe ſtarb. 
Das andere Kind, ein Knabe von 5 Jahren, fand man erſt beim 
Bi Abräumen des Gebäudes in einer Ecke, wo es kauerte, ſtark verbrannt 
und natürlich todt. 


1 " 
Oelſaaten waren bei mäßigem Angebot und gutem Begehr im Werthe 
unverändert. — Winterraps 80—35—90—94—9 Sgr., Winterrübſen 85 
bis 8890-93-96 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70—75—78—80 Sgr. nach 
Qualität und Trockenheit. 

Rüböl angenehmer; loco und pr. Auguft 12 Thlr. Br. Auguſt⸗Septen⸗ 
ber 11% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 12 Thlr. Br., Oktober⸗November 
12 Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 12 Thlr. bezahlt. 


9 5 liche Verletzung. Es war nämlich in einem großen mit Holz gezimmerten Spiritus feſt behauptet, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 
. P. Sagan, 21. Auguſt. Heute, als am hoben Geburtsfeſte Ihrer Durch: Schachte une entjtanden und die Arbeiter durch herabfallende Seuerbrände| Für Kleeſa 1555 beſonbers in vother Farbe, war u rage, und bie 
1 19 laucht fand in der herzoglichen Kreuzkirche Morgens? Uhr eine Meſſe ſtatt. auf dieſe Weiſe beſchädigt worden. — angebotenen Pöſtchen fanden zu beſtehenden Preiſen raſch Nehmer. 
148 Ertel und in a Gebet für Ihre Durchlaucht, gehalten vom | == CCC... nis. or Wee = 0 10 11817 18%, 1 | nach Qualität. 

| deen ganz gefüllt. 8 errn Nickel. Die Kirche war von Andäch⸗ Handel, Gewerbe und Ackerban. 200 Wie Een 847 Ul r. 


g ; hren der Frau Herzogin hatte die hieſige 
Schützengilde ein Schießen . Hes Autun, an welchem 
auch einige zwanzig eingeladene Schützenbrüder aus Grünberg Theil nah⸗ 
men, erfolgte irg daß halb 11 Uhr. Um 1 Uhr begann bas Selber 
Ein Ball beſchloß das heitere Feſt. — Zur Vorfeier des fo wichtigen Tages 
hatte am 20, d. M. ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert vom Ener ſchen 


1 Guhrau, 20, Aug. [Thierſchaufeſt.] Unter der Wirkſamkeit des 
im hieſigen Kreiſe beſtehenden landwirthſchaftlichen Vereins iſt heut 
ein Thierſchaufeſt veranſtaltet worden. Die ſehr R Arrange⸗ 
ments auf dem ſehr geeigneten Platz wurden vom ſchönſten Wetter begün⸗ 
ſtigt. — Mit Aufſtellung von ſchönem Rindvieh waren beſonders vertreten: 


. Waſſerſtand. 
Breslau, 23. Aug. Seren d: 1506 8 8. Unterpegel: 4 F. 5 3. 1 
Mit einer Beilage. 


Gifenbahn » Zeitung. 


Schleſiens Waarenverkehr in den Jahren 1855 bis 1859 
vermittelſt der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Vor Kurzem ward in dieſer Zeitung hervorgehoben, daß die Güterbewe⸗ 
gung der Oberſchleſiſchen Bahn einen ziemlich genauen Gradmeſſer für 
das Gedeihen des ſchleſiſchen Handels und vornämlich der Berg⸗ und hütten⸗ 
männiſchen Thätigkeit abgebe. Die ſehr ſchätzenswerthen, den Güterverkehr 
betreffenden, Mittheilungen des letzten Verwaltungsberichts der genannten 
Bahn beſtätigen dieſen Ausſpruch und bieten in der bis zum Jahre 1855 
urüdgreifenden Waaren⸗Statiſtit ein ſachgemäß geſammeltes Material zu 
olgenden Vergleichungen bezüglich der Transportbewegung der für Schle⸗ 
ien wichtigſten Verzehrs⸗ und Verbrauchs⸗Gegenſtände in den 

ahren 1855 bis 1859. 

m Ganzen find Güter⸗Centner vermittelit der Oberſchleſiſchen Bahn 
befördert: im Jahre 1855: 15,978,197; 185 6: 18,048,603; 1857: 19,061,302; 
1858: 16,798,551; 1859: 14,528,805. 

Ein nicht unerheblicher Rückſchlag fand hiernach, im Vergleiche zu 1857, 
in d. J. 1858 u. 1859 ſtatt, und erwuchs dieſer Ausfall großentheils durch 
den Minderverkehr von Verzehrs⸗ und Verbrauchsgegenſtänden, 
mit welchen i. J. 1857 die Märkte jo überführt geweſen waren, daß alsdann 
die verheerende Kriſis auch über das Waarengeſchäſt ereinbrach. 

Der Ueberſichtlichkeit halber, ſeien die Jahre 1 bis 1859 mit den 
Buchſtaben a, b, e, d u. e der Reihe nach bezeichnet. 

Die Oberjäefiiche Bahn beförderte Centner Getreide im Jahre a. 
1,719,028, b. 1,896,305, c. 1,774,684, d. 1,241, 271, e. 1,581,731; Säme⸗ 
reien: b. 66,825, c. 153,484, d. 93,251, e. 151,913; Kartoffeln: b. 46,977, 
c. 59,597, d. 33,254, e. 31,516; Mühlenfabrikate: a. 321,133, b. 264,449, 
c. 311,422, d. 228,001, e. 299,979; Spirituofen: a. 88,126, b. 59,682, 
c. 113,182, d. 81,787, e. 91,527; Cider: a. 42,931, b. 18,215, e. 20,176, 


d. 21,428, e. 16,754; Eier: b. 8733, c. 15,323, d.23,361, e. 20,693; Butter | 


und Käſe: a. 29,775, b. 26,421, c. 25,149, d. 16,860, e. 19,115; Syrup: 
a. 5665, b. 12,827, c. 11,316, d. 4580, e. 4604; Zucker: a. 130,301, b. 
141,802, c. 77,132, d. 82,762, e. 78,247; Cichorie: a. 9961, b. 8059, 
c, 12,333, d. 13,234, e. 10,916; Kaffee: a. 36,012, b. 20,862, e. 26,115, 
d. 37,896, e. 35,616; Südfrüchte: a. 42,443, b. 20,913, c. 17,396, d. 
23,177, e. 24,145; Salz: a. 392,823, b. 176,413, e. 232,184, d. 208,124, 
e. 58,643; Heringe: a. 29,370, b. 41,121, c. 59,567, d. 59,052, e. 51,489; 
Bier: a. 32,564, b. 41,402, e. 51,093, d. 48,058, e. 40,428: Wein: a. 
64,079, b. 40,729, c. 70,076, d. 36,572, e. 37,091; Steinkohlen: a. 8,300,827, 
b. 9,272,606, C. 9,655,366, d. 10,070,345, e. 7,829,119; Koks: a. 348,774, 
b. 459,189, c. 535,228, d. 755,402, e. 262,425; Brennholz: a. 105,441, 
b. 111,495, c. 20,956, d. 17,874, e. 9708; Nutzholz: a. 64,507, b. 226,433, 


2 


e. 173,893, d. 170,805, e. 212,560; Zink: a. 435,792, b. 518,115, c. 556,686, 


1899 


d. 644,448, e. 663,173; Zinkblech: a. 58,330, b. 81,126, e. 69,649, d. 
19,404, e. 83,696; Eiſen, verarbeitet: a. 278,070, b. 617,883, c. 376,597, 
d. 350,975, e. 327,833; Eiſen, roh: a. 314,670, b. 636,992, c. 767,320, 
d. 364,931, e. 239,646; Eiſenbahnſchienen: a. 417,908, b. 295,712, e. 
268,991, d. 291,249, e. 298,129; Eiſenwaaren: a. 123,523, b. 130,309, 
e. 127,287, d. 134,075, e. 142,388, Maſchinentheile: a. 86,379, b. 
129,461, e. 161,044, d. 132,209, e. 63,008; Droguen: a. 65,935, b. 54,932, 
e. 54,450, d. 53,588, e. 52,808; Farbeholz: a. 4173, b. 7773, c. 9980, 
d 9662, e. 8212; Krapp ꝛc.: a. 4007, b. 4357, e. 5982, d. 5828, e. 5179; 
Wolle: a. 126,089, b. 106,856, c. 97,244, d. 76,976, e. 125,065; Baum: 
wolle: a. 77,852, b. 79,518, c. 68,243, d. 57,274, e. 92,503; Garne: a. 
66,166, d. 59,873, e. 40,828, d. 44,149, e. 38,506; Hanf: a. 19,169, b. 
13,055, c. 9922, d. 11,792, e. 19,188; Baumwollwaaren: a. 49,657, b. 
39,110, e. 34,809, d. 34,351, e. 36,130; Wollwaaren: a. 47,869, b. 38,047, 
c. 38,392, d. 34,489, e. 30,426; Leinwaaren: a. 15,143, b. 14,491, e. 
15,832, d. 14,755, e. 15,279; Lumpen: a. 20,583, b. 13,442, c. 20,386, 
d. 18,285, e. 23,009; Papier: a, 12,872, b. 17,871, e. 23,237, d. 21,124, 
e. 18,932; Del: a. 81,637, b. 54,885, e. 36,715, d. 57,218, e. 44,710; 
Tabak: a. 61,110, b. 129,741, c. 95,918, d. 53,588, e. 52,808; Knochen: 
a. 16,617, b. 38,828, c. 35,927, d. 22,523, e. 20,727; Guano: a. 14,195, 
d. 30,450, c. 33,353, d. 16,245, e. 13,511; Glas: a. 30,115, b. 16,012, e. 
19,542, d. 17,605, e. 14,505; Soda: a. 15,851, b. 19,008, c. 30,696, d. 
32,708, e. 35,556: Colonialwaaren: a. 55,969, b. 38,348, c. 30,879, 
d. 33,115, e. 29,689; u. ſ. w. A. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 

Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Ileintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanekertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanekertz's Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz au 
den Federn ſelbſt befindet. [1728] 


Morgen, den 25. Aug., findet im Wintergarten das patriotiſche Feſt: 


„Vorfeier der Schlacht an der Katzbach“ 


in Verbindung mit der wohllöbl. Theater⸗Direction beſtimmt ſtatt. Das Pro’ 
gramm iſt in den bekannten Commanditen affichirt, und ſind daſelbſt bis 
Mittags 12 Uhr Billets & 3 Sgr., für Kinder 1 Sgr. zu haben. An der 
Kaſſe à Billet 5 Sgr., Kinder die Hälfte. [1271] 

Der Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung. 


Beilage zu Nr. 395 der Vreslauer Zeitung. — Freitag, den 24. Auguſt 1860. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 

im Jahre 1860 bereits 

1) 2397 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1860 mit einem Einlage⸗ 
Kapital von 44,970 Thlr. gemacht und 

2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 83,334 Thlr. 
9 Sgr. eingegangen. 

Neue Einlagen und Nachtragszahlungen werden vom 1. November 
ab bis zum Jahresſchluſſe nur noch mit einem erhöhten Aufgelde von 
1 Sgr. pro Thaler angenommen. 

Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſowie der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht pro 1859 können ſowohl bei uuſerer Haupt⸗Kaſſe, 
Mohrenſtraße Nr. 59. als bei unſeren ſämmtlichen Agenturen 
unentgeltlich in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 21. Auguſt 1860. 

Direktion der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Zur Auskunfts⸗Ertheilung und zur Vermittelung von neuen Ein⸗ 
lagen und Nachtragszahlungen iſt ſtets bereit: 
Breslau, den 23. Auguſt 1860. Theodor Burghart, 
[1273] Haupt-Agent. 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schleſiſche Landwirthſchaftl. Zeitung Nr. 22. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau 
Inhalt: Der Hypotheken⸗Kredit. Von Geh. Reg.⸗Rath Heinrich. — 
Die Conſolidationsreiſe. — Betriebsverhältniſſe der Ernte mit Maſchinen. III. 
— Der Verein ſchleſiſcher Schafzüchter. Von Paul Scholz. — Sheriff Mes 
chi's rentable Wirthſchaft auf ſchwerem Lettenboden. — Zur Kartoffelkrank⸗ 
heit. Von L. Mathis⸗Denkwitz. — Herr Felsmann und die Wirthſchafts⸗ 
Inſpektoren des Großherzogthums Poſen. — Provinzialberichte. — Aus⸗ 
wärtige Verichte. — Geſetze und Verordnungen. — Beſitzveränderungen. — 
Wochenkalender. — Produkten⸗Wochenbericht. — Amtliche Marktpreife, 
Wöchentlich ein Bogen. Vierteljährlicher Pränumerations⸗Preis 
22% Sgr. Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen Beſtel⸗ 
lungen an und liefern alle bereits erſchienenen Nummern nach. 


Heute Morgens 8 Uhr wurde meine liebe 
Frau Noſalie, geborne Sachs, von einem 


Fahrt nach Zobten 


Taubſtummen Anſtalt in Breslau. 


Amtliche Anzeigen. 


muntern Knaben glücklich entbunden, was ich 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzeige. 

Neiſſe, den 22. Auguſt 1860. 

[1731] Leopold Brieger. 


——— — æ ũ n— — — — 

Die geſtern Nachmittags um 4% Uhr er⸗ 
olgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Bertha, geb, Gaerttner, von einem 
muntern kräftigen Jungen zeige ich Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit ganz ergebenſt an. [1750] 

Breslau, den 23. Aug. 1860. Dr. Weidlich. 


Heute Morgen 5 Uhr wurde meine liebe 
rau Auguſte, geb. Loſert, von einem ge: 
ar ſtarken Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 23. Auguſt 1860. 

[1760] Herrmann Floeter. 


Am 22. Aug. entriß uns der Tod raſch 
und unvorbereitet unſere liebe lleine Agnes 
im Alter von 7 Mon. 7 Tagen. [1751] 

einrich Werner, Bureau⸗Vorſteher. 
ertha Werner, geborene Becker. 


Todes⸗Anzeige. [1754] 
Am 18ten d. M. ſtarb in Warſchau unſer 
Sohn und Bruder, Julius Blumberg, 
51 Jahr alt, welches wir Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzeigen. 
Guhrau, den 21. Auguſt 1860. 
Die Hinterbliebenen. 


amiliennachrichten. 
Verlobung: Frl. Antonie Holte in Carls⸗ 
ſegen mit Hrn. Ed. Wyſtork in Georgshütte, 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Louis Unger 
in Hirſchberg, eine Tochter Hrn. Hauptmann 
Weiſſig in n Kreisgerichtsrath 
g tein in Frankenſtein. 
eden Hr. Magiſtratsſekret. Theod. 
Scholz in Breslau. „uch, 


Verlobungen: Frl. Anna Nieper mit 
Hrn. Otto Saling in Berlin, Frl. Louise 

renzel mit Hrn. Aug. Günther daſelbſt, Frl. 
File Schultze mit Hrn. Wilh. Braun in 

andershagen. 
Sen Berbinbunnen: Hr. Rechtsanw. 
Moritz Mellier mit Frl. Anna Dittmar in 
Berlin, Hr. Auguſt Becker mit Frl. Agnes 
Grimm daſ. 


cater⸗ Repertoire. 
ae on 24, Auguſt. (Kleine Preiſ e.) 
„Das Urbild des Tartüffe.“ Luſtſpiel 
in 5 Akten von C. Gutzkow. l 
Sonnabend, 25. Aug. (Gemöbnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des Fräul. Clara Bloch: 
„ fe Familien Montecchi und Ga: 
uleti, oder: Romeo und Julia.“ 
per in 4 Aufzügen von Romani, überſetzt 
von Fr. Elmenreich. Muſik von Bellini. 
Julia, Frln. Clara Bloch.) 


So theater im Wintergarten. 
Freitag den 20 Auguſt. (kleine Preiſe.) 
Oluguartirung, oder: die Oeſter⸗ 
er in Hamburg.“ Poſſe mit Ge⸗ 
fang in 3 Abtheilungen von G. Starte, 
Muſik von Stiegmann. Hierauf: „Herr 
mann und Dorothea.“ Vaudeville in 
1 Akt von Kaliſch und Weirauch. Muſik 
von Lang. — Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Anfang der Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 


Städtiſche Reſſource. 


tag, 24. Auguſt Abends 8 Uhr 
Freitag Liebichs Lokal 5 


Männer⸗Verſammlung. 


Hauptvorlage Handwerkertag in Berlin. 
dieser V Famwlung haben auch Nicht⸗ 
mitglieder Zutritt und werden hierzu beſon⸗ 
ders die Herren Gewerbetreibenden bier: 
durch eingeladen. [1251] Vorſtand. 


„ 
reich 


* 


Sonntag den 26. Auguſt dei einer Theil⸗ 
nehmer⸗Anzahl von 8 Perſonen aufwärts; Ab⸗ 
fahrt Dominikanerplatz Früh 4 Uhr, Rückfahrt 
von Zobten, Abends 7 Uhr, a erſon 20 Sgr. 
für Hin⸗ und Rücktour. — Billets find bei 
den Herren Kaufleuten Mache, Oderſtr. 30, 
Schleh, Schweidnitzerſtr. 41 und Lanter⸗ 
bach, Albrechtsſtr. 27, vis-A-vis der Poſt, bis 
Sonnabend Abends 7 Uhr zu löſen. Außerdem 


Nachmittags⸗Fahrten, 
an allen Wochentagen außer Sonnabend, nach 
Sybillenort bei Theilnahme von 5 Perſo⸗ 
nen auſwärts, à Perſon 10 Sgr. für hin und 
zurück. Abfahrt von demſelben Platze Nach⸗ 
mittag 1 Uhr, Rückfahrt von Sybillenort 
Abends 8 Uhr. Billets bis Mittag 12 Uhr. | 


W. Richter. 


[1735] 


Wandelt’s Institut 


für Pianoforterpiel, Harmo- 
nielehre und Gesang, 

im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 

1. September einen neuen Kursns. [1708] 


Volksgarten. 
Heute Inſtrumentallonzert. 


Anfang 4 Uhr. 


Bahnhof Canth. 


Sonntag den 26. Auguſt 


Großes Militärkonzert, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Schleſiſchen 


Küraſſier⸗Regiments Nr. 1 unter perſönlicher 111737 


Leitun 


des Herrn Kapellmeiſter Rosner. 
Zum 


chluß Kavallerie⸗Retraite mit Gebet. 
Anfang 3% Uhr. 

Entree für Herren 5 Sgr., für amen 2% Sgr. 

[1707] Lindner, Reſtaurateur. 


Coburger Actien⸗Bierbrauerei. 
Vorzügliches Fagerbier, 


Preis pr. bair, Eimer 4 Thlr. frei ab Coburg. 
Aufträge umgehend effektuirt. [968] 


Zur Beachtung. 


Der von mir beaufſichtigte 


echte Geſundheits⸗Kaffee 


wird in der Fabrik von 


Aranfe & Comp. 


in Nordhauſen am Harz 
angefertigt, und es iſt die einzige Fabrik, 
der ich ein Atteſt darüber ausgeſtellt habe. 
Wenn Andere ein ſolches mit meiner Namens⸗ 
Unterſchrift abdrucken laſſen, ſo iſt dies eine 
Fälſchung. 1 
Cöthen, den 10. März 1860, 
Dr. Arthur Lutze, 
Director der hombop. Heil- u. Lehranſtalt daſ. 


Vorbemerkter, allen Familien beſonders zu 
empfehlender echter 1 
iſt für Wiederverkäufer wie im Einzelnen ſtets 
zu haben in der Haupt⸗Niederlage bei 


C. L. Sonnenberg 


in Breslau. 


„Für Fabrikanten.“ 

Obnweit des Iſergebirges in einer ſchönen 
romantiſchen Gegend iſt zur Anlage eines 
abrik⸗Etabliſſements eine große rentenfreie 
aſſerkraft mit circa 12 Fuß Gefälle und 
dem benöthigten Raum für einen ſehr billi⸗ 
en Preis bald zu verkaufen. Ein großes 
d paunloblenlager und Holz in Menge befindet 
ſich in der Nähe, fo auch Chaufjeen und Ci: 
8 Darauf Reflektirende erhalten nähere 


— 


11166 


Geliebte Chriſten, wiederum werden in Euern Kirchen und Häuſern Liebesgaben für 
unſere Anſtalt geſammelt, die beſonders Eurer Mildthätigkeit Urſprung, Wachsthum und 
Beſtehen verdankt. Dieſe Anſtalt verpflent, erzieht und bildet gegenwärtig 123 Unglüdliche, 
ihre Räume ſind endlich vollſtändig gefüllt. Um aber nicht in den Fall zu kommen, die 
10 unſerer Zöglinge wieder verringern zu müſſen, bedürfen wir Eurer Unterſtützung. 

ir halten uns derſelben gewiß und bitten voll Zuverſicht: Gebet, ein Jeglicher nach 
ſeinem Vermögen. Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb. 1204 
Der Verein für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


Montag den 27. Auguſt großes Garteufeſt mit Illumination und Tanz im 
Kutznerſchen Lokale, zum Beſten der Ueberſchwemmten der Provinz Schleſien. 
Entree für Mitglieder: Herren a 2% Sgr., Damen a 1 Sgr., Kinder a 1 Sgr. Durch 
Mitglieder eingeführte Gäſte zahlen 5 Sgr. Entree. Der Vorſtand. [1282] 


Allgemeine deutſche National » Lotterie. 


Die Ziehung der Lotterie wird den 10. November d. J., an Schiller's 101jten Geburts: 
tage, in Dresden ſtattfinden. — Mit dem 10. Oktober wird der Verkauf der Lotterie⸗Looſe 
auf dem hieſigen Haupt⸗Bureau unwiderruflich geſchloſſen. — Alle Diejenigen, welche Looſe 
in Commiſſion haben, werden aufgefordert, bis ſpäteſtens den J. Oktober d. J. alle Looſe, 
welche unverkauft geblieben, oder welche nicht für eigene Rechnung zurückbehalten werden, 
an das Haupt⸗Bureau allhier portofrei zurückzuſenden, zugleich mit Einlieferung der Schluß⸗ 
Rechnung und portofreier Einſendung der Gelder. — Ueber die Art und Weiſe der Zie⸗ 
hung, ſowie Austheilung und Uebermittelung der Gewinne werden ſpäter Bekanntmachun⸗ 
gen erfolgen. Dresden, den 21. Auguſt 1860. [1274] 

Der Haupt Verein der allgemeinen deutſchen National: Lotterie, 
er Major Serre Er Maxen, geihäftsführendes Mitglied. 


Für Leihbibliotheklen in der Provinz, 


offerire ich aus einer neuerdings von mir angekauften Bibliothek gute und gern geleſene 
Romane neuerer Zeit, welche ich in Partien zu billigen Preiſen aha Kataloge 
Nobert May in Breslau. [1756] 


Um irrthümlichen Gerüchten entgegen zu treten, zeige ich hierdurch ergebenſt an, wie 
das ſeit mehreren Jahren von meinem kürzlich verſtorbenen Ehemanne betriebene Holz⸗ und 
Kohlengeſchäft, auch jetzt noch in demſelben Umfange durch mich fortgeſetzt wird und bitte, 
das dem Letzteren bisher geſchenkte Vertrauen auch auf mich, als ſeine hinterlaſſene Wittwe 
freundlichſt übertragen zu wollen. Verwittw. Pauline Kügler, geb. Erle, 
neue Oderſtraße Nr. 8 und kleine Holzgaſſe Nr. 1, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die nachſtehend aufgeführten Werkſtatts⸗ 
Materialien: Abgänge dem Meiſtbietenden überlaſſen werden: 
I. Auf Station Breslau: 
Eiſenguß, Schmiedeeiſen, Eiſenblech, ſchmiedeeiſ. Roſtſtäbe, Radreifen, Wagenachſen, Rad⸗ 
erippe, ſchmiedeeiſ. Drehſpähne, meſſingne Siederohre, Gußfederſtahl und Stahlabfälle, guß⸗ 
ah erne Meißel, Bruchglas, Gummiwaaren, Bahnſchienen, Zinkaſche, Vorhängeſchlöſſer mit 
Kette, alte eiſerne Gewichte, Naturbimſtein, kl. Kreisfägeblätter, Porzellanrohre und diverſe 
gußeiſerne Maſchinentheile (von Locomotiven); 
3 II. Auf Station Kattowitz: 
Gußeiſen in Blöcken, Siederohrringeſtahl, gußeiſerne Bohrſpähne und Graphit. 
Die Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf den Ankauf von Werkſtatts⸗Materialien⸗Abgängen“ 
% a. für Station Breslau: 
bis zum Submiſſions⸗Termine, den 11, September d. J. Vormittags 10 uhr, 
an das Büreau des unterzeichneten königlichen Ober⸗Maſchinen⸗Meiſters daſelbſt; 
. h. für Station Kattowitz: 
bis zum Submiſſtons⸗Termine, den 12. September d. J. Vormittags 10 uhr, 
an den commiſſ. Maſchinen⸗Meiſter Herrn Pflug daſelbſt einzureichen, wo dieſelben in Ge⸗ 
genwart der etwa erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden. 

Exemplare der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, nebſt Formularen für 
Abgabe der Gebote können gegen Erſtattung der Copialien in dem Büreau des Unterzeich⸗ 
neten bezogen werden. } 

Bietungsluſtige werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden Material⸗Abgänge zc. 
auf den Lagerplätzen vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. 

Breslau, den 22. August 1860. [1284] 
Sammann. | 


ſende ich auf Verlangen franko ein. 


Der königliche Ober⸗Maſchinen⸗Meiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau-⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Sonntag den 26. Auguſt wird in dieſem Jahre der letzte Extrazug von 
Breslau nach Freiburg abgelaſſen. a 277 
Gleichzeitig machen wir bekannt, daß die Mittags⸗Perſonenzüge zwiſchen Frei⸗ 
burg und Waldenburg mit dem 31. — d. J. aufhören, 5 daß ae zwiſchen 
dieſen beiden Stationen von da ab Perſonen⸗ Beförderung nur mit den fahrplanmäßigen 
Früh: und Abend⸗Perſonenzügen erfolgt. e 
Direktorium. 


Breslau, den 23. Auguſt 1860. 
Zu miethen oder zu kaufen wird geſucht eine kleine freundlich gelegene 


ländliche Wohnung in Schleſien 


unweit einer Eiſenbahn. [1726] 
Frankirte Offerten unter E. W. übernimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Matratzen und Steppdecken. 


uskunft durch Der in Fe fo wie wollene Schlafdecken empfiehlt in größter Auswahl zu billigen Preiſen: 
eſien. 


berg a. Q. in [1264 


[1759] . Graeger, vorm. E. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


1104) Bekanntmachung. 

Vom 1. September d. J. ab werden 

1) auf der Eiſenbahnſtation in Schebitz an 
der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn, ek: A 
Breslau und Obernigk, 

2) auf der Eiſenbahnſtation in Kattern an 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, zwiſchen 
Breslau und Ohlau, 

Poſt⸗Expeditionen zweiter Klaſſe in Wirkſam⸗ 
keit treten. 

Breslau, den 21. Auguſt 1860. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 


F.:. ͤ . sein 
Sub haſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 

der Freiheitsgaſſe unter Nr. 3/4 belegenen, 

auf 10,375 Thaler 1 Sgr. 7 Pf. geſchätzten 

Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 14. Febr. 1861, Vorm. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 

anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. Das 
Fräulein Emilie Schmid oder deren Er⸗ 

en und Rechtsnachfolger werden zu f 

Termine vorgeladen. [935] 
Breslau, den 11. Juli 1860, 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Tauenzien » Straße Nr. 63 und an der 
Bahnhofsſtraße unter Nr. 6 belegenen, auf 
37,251 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin auf 
den 3. Okt. 1860, Vorm. 11% Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hppothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. 338] 
Breslau, den 2, März 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I, 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Baron Franz Egon v. Schade⸗ 
Salvey gehörige Rittergut Borganie, ab: 
c de auf 69,901 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf., zu⸗ 
olge der nebſt Hypothekenſchein im Büreau le. 
einzuſehenden Taxe ſoll am 
30. Januar 1881, Vorm. 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rund Befriedigung aus den 2 ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch beim Gericht an⸗ 
zumelden. 

„Der dem Aufenthalte nach unbekannte Be 
ſizer, Baron Franz Egon von Schade⸗ 
Salvey, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Neumarkt, den 12. Juli 1860. 1 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. [953] 
Kreis⸗Gericht zu Trebnitz. 

Das Rittergut Guhlau, abgeſchätzt auf 
21,304 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in dem Bureau IIIa einzu⸗ 
len Taxe, ſoll 

am 29. Januar 1861, Vormit 

um 11 Uhr, an biefiger Gerichtsſtelle 

Parteienzimmer Nr. IV. 
ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
bigerin Maria Fleureton wird hierzu öf⸗ 
fentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befredigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Trebnitz, den 6. Juli 1860. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
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Das ſchuldenfreie frühere Amts⸗ u. Wohn⸗ 
gebäude der Oberſchleſiſchen Fürſten⸗ 
thums⸗Landſchaft, auf dem Marktplage in 
Ratibor gelegen, mit gewölbtem Parterre ver⸗ 
ſehen, und außer demſelben drei Stockwerke 
umfaſſend, mit einer Front von 6 Fenſtern 
nach dem Marktplatze und von 9 Fenſtern 
nach der Straße, ſoll verkauft werden. 

Zur Entgegennahme von Kaufs Offerten 
wird auf 0 

den 6. Oktober dieſes Jahres, 
10 Uhr Vormittags, 
in dem Sekretariats⸗Gelaſſe des neuen Land⸗ 
hauſes der Oberſchleſiſchen Fürſten hums⸗ 
Landſchaft in Ratibor Termin anberaumt und 
werden de Kaufluſtigen zu demfeiben hierdurch 
eingeladen. N F 

Es müſſen auf Abſchlag der Kaufgelder min⸗ 
deſtens 8000 Thlr. baar eingezahlt werden, 
und kann der Ueberreſt bei prompter Zinſen⸗ 

ahlung auf Kündigung ſtehen bleiben. Der 

uſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
wird bis zum 1. Januar 1861 vorbehalten. 
Es bleibt aber derſelbe bis dahin an ſein 
Gebot gebunden und iſt, auf Erfordern ver⸗ 
pflichtet, zur Deckung der Landſchaft gegen die 
ihr im Falle der Zurückziehung deſſelben er⸗ 
wachſenden Schäden eine angemeſſene, nach 
Maßgabe der Umſtände zu bemeſſende Caution 
in zinstragenden, offentlichen Cours habenden 
Papieren am 6. Oktober d. J. zu erlegen. 

Weitere Auskünfte zu ertheilen iſt das Se⸗ 
eretariat bereit. 


Ratibor, den 7. Juli 1860. [868] 
Directorium 

der Oberſchleſiſchen „ e 
Laudichaft. 


gez. von Tieſchowitz. 


Dausvertaun, X 

Die Frau Gräfin von Alcantara, Freiin 
von Stillfried, verwittwet geweſene Baro⸗ 
nin von Wimmersperg, hat mich mit dem Ver⸗ 
kauf des ihr gehörigen, sub Nr. 8 hierſelbſt in 
der Friedrichſtadt Breiteſtraße . Hau⸗ 
ſes beauftragt. Ich habe demzufolge einen 
Licitations⸗Termin auf den 15. September 
d. J. von Vormittag 10 Uhr ab in meinem 
Bureau (im Haufe des Kaufmann W. Kohn 
am Paradeplatze und zwar im Mittel⸗Hauſe 
2 Stiegen hoch) angeſetzt, zu welchem ich Kaufe 
luſtige mit dem Bemerken einlade, daß das 
Haus mit 11,515 Thlr. gegen Feuerſchaden 
verſichert iſt und die Verkaufsbedingungen 
jederzeit in meinem Büreau eingeſehen wer⸗ 
den können. 1267] 

Neiſſe, den 20, Auguſt 1860, 

Ter königl. Juſtiz Rath Gabriel. 


1268] Bekanntmachung. 

Von den zur biefinen Promenade gehören⸗ 
den Schwänen ſind einige, für 10 Thaler 
das Stück, zu verkaufen. 

Brieg, den 20, Auguſt 1800. 

Der Magiſtrat. Dr. Riedel. 


Bekanntmachung. 

Auf dem bieſigen königl. Poſthofe ſollen 
Montag deu 27. Auguſt d. J., Vormit⸗ 
tag 11 Uhr, zwei alte ausrangirte lönigliche 
vierſitzige und ein alter königl. zweiſitziger Per⸗ 
ſonen⸗Poſt⸗Wagen, gegen gleich baare Be: 
zahlung öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Liegnitz, den 23. Juli 1860. a 

Königl. Poſt⸗Amt. [952] 

Auktion. Montag den 27ſten d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr, ſollen auf dem neuen Pad: 
hofe in der Nikolai⸗Vorſt dt [1283] 

circa 50 Sack Guano 
verſteigert werden. Fuhrmann, A. -C. 


ein bier am Markt belegenes Haus von 

14 Fenſter Front, worin Gaſtwirtbfchaft, 
Bäckerei und kaufmänniſches Geſchäft betrie⸗ 
ben wird, auch noch andere Wohnungen ver⸗ 
miethet werden, mit bedeutenden Stallungen, 
Waſchhaus, 2 Scheuern, Garten, Rohrwer⸗ 
bung, 3 Antheile an einer ca. 6500 Morgen 
großen Forſt⸗ Schaf⸗Hutung und Jagd und ca. 
6) Morgen Acker und Wieſen ꝛc. will ich Um⸗ 
tände halber ſofort verkaufen. Das Grund⸗ 
tück eignet ſich zu jedem Geſchäft auch zur 
Landwirthſchaft und verintereſſürt ſich nur durch 
Miethe und Pacht auf 22,000 Thlr. Kauſpreis 
12.000 Thlr., Anzahlung 3 bis 4000 Thlr. und 
theile ich Naͤheres auf Anfrage mit. 
Altdam bei Stettin, im Auguſt 1860. 
11270 N. Ruhnke. 


Ein Rittergut nebſt Vorwerk 
von ca. 1236 Morgen kultivirtem Boden mit 
guten Gebäuden und vollſtändigem Inven⸗ 
tar, namentlich ſchöne Schafheerden, an der 
Cbauſſee gelegen, iſt an einen reellen Käufer, 
mit ca. 40 Rehlr. der Morgen, abzugeben, 
durch S. Singer, Oderſtr. 14. [1742] 


in Rittergut, von circa 2000 Morgen 

des renommirteſten Bodens, arrondirt, mit 
elegantem Schloßgarten und Parkanlagen, an 
einer Chauſſee und im Bau begriffenen Ei⸗ 
ſenbahn, mit gutem Inventar und alles beit: 
geordnet, ſoll Familienereigniſſe halber ſoſort 
verkauft werden. Von 20 Jahren her iſt Eigen⸗ 
gentbümer im Stande, eine großartige Revenue 
nachzuweiſen, auch ſind die Hypothekenaufs Beſte 
geordnet und der Preis auf ca. 50 Rthlr. der 
Morgen angeſetzt. S. Singer, Oderſtr. 14. 


Ein kleines Gut, von ca. 320 Morgen 
Areal, in gutem Zuſtande incl. 115 Mor⸗ 
en der ſchönſten Wieſen, will Beſitzer wegen 
Mangel einer Kontrole, bei mäßiger Anzah⸗ 
lung ſofort abgeben. 

S. Singer, Oderſtraße 14. [1744] 


3 5 Goſtyn, welcher Ort von 2 Chauſſeen 
durchſchnitten wird, iſt ein 2 Etagen hohes, 
maſſives Haus nebſt Stallungen, zur Gaſt⸗ 
wirthſchaft und jedem anderen Geſchäfte ge⸗ 
eignet, nebſt 6 Morgen Wieſen und 15. Mrg. 
Acker J. und 2. Klaſſe ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt die Beſitzerin Emilie 
Schulz daſeloſt. 112810 


Flügel u. Planino's 
unter Garantie in der 


Perm. Ind -Ausstellung, 


King 15. 1. Etage. [1279] 


Geſucht werden 1500 Thlr. 
egen ein pupillariih Sicheres Unterpfand. 
fferten werden unter N. . 12 Breslau 

poste restaute erbeten. 


1900 


Heintze & Blanckertz’ 
Fabrik von Stahl- und Metallſchreibfedern ıc. 


Die Stahlfedern aus der erſten und einzigen Stahlfeder⸗Fabrik in Deutſchland von 


Heintze und Blanckertz in Berlin 
find einfach, gediegen, praktiſch und fo elaſtiſch fabricirt, daß fie den beiten Gänſefedern in keiner Beziehung nachſtehen. 
— Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen gleiten ſie frei und leicht über das Papier, wodurch alles Spritzen 
der Dinte, fo wie das Ermüden der Hand wegfällt. Ebenſo, find fie durch einen beſonderen Prozeß (centimative Ver⸗ 
kupferung oder Verſilberung u. ſ. w.) vor Verroſtung geſchützt. 
Der große Abſatz dieſer Federn hat es moglich gemacht, fie äußerſt billig herzuſtellen, und find dieſelben durch faſt 
alle Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗Handlungen zu beziehen. [1643] 


. Wir erlauben uns hiermit wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, daß es außer unſerer 1 keine 
Fabrik von Schreibfedern aus Stahl oder Metall irgend einer Art mehr in Deutſchland 
giebt, und daß wir unſer ſämmtliches Fabrikat mit unſerer vollen Firma bezeichnen. 


Berlin, im Auguſt 1860. f . . 
Heintze & Blanckertz. 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 15 Thlr. Jane ver Jahre 


Unſer in Folge hoherer Anordnung neu redigirter Tarif wird binnen Kurzem im Drucke andſchrift, i it = 
erſcheinen und bei allen Stations⸗ und Güterkaſſen käuflich zu haben fein. _ 2 Rte Wente verihafft. ige 
Um aber dem Publikum die weſentlichſten Vortheile des neuen Tarifs ſchon jetzt zu: Anträge erbittet man unter Chiffre 90 G. A, 
gänglich zu machen, bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß vom 1. September poste restante Breslau franco. [1758] 
d. J. ab folgende Aenderungen der bisherigen Klaſſificirung der Güter eintreten werden: ꝛñĩ2ßfu 
1) Aus der Normalllaſſe werden in die ermäßigte Klaſſe A. verſetzt: . 8 
baumwollene, leinene und wollene Abfälle, Antimonium regulus, Anis, alte Watte | | Unf [697] 
fit, zur ee ee ee 3 ger en in Säle, ge: Niere 

obelte und gekehlte Bretter, Butter, Coriander, Cyder, getheerte und asphaltirte 2 2 2 2 
Capiſſerie-, Stickerei- 
U. ſ. w. Handlung 
iſt 


Wiiren⸗Lager: 
Brüderſtraße Nr. 26. 


Fabrik: 
Fliederſtraße Nr. 4. 


Dachfilze, Dachſteinbretter, Drahtſtifte, Eier in Faſſern; 

grobe Eiſen⸗Wagaren, z. B.: f 
Gewichte, Krippen, Oefen und Ofentheile, Raufen, Roſtſtäbe, Röhren, Säulen, Schmie: 
deformen, Tröge ꝛc., ſo wie rohe und emaillirte gußeiſerne Kochgeſchirre, Aexte, Am⸗ 
boſe, große Feilen, Hämmer, Ketten, Nägel, Mühlen⸗ und Brekt⸗Sägen, Schaufeln, 
Schrauben, Schraubſtöcke, Senſen, Spaten, Sperrhörner, Strohmeſſer, grobe Wage⸗ 


11738) 


balken, Winden, unverpackte Maſchinentheile, wenn ſie ausſchließlich aus grobem 
Eiſenguſſe oder grobem geſchmiedeten Eiſen beſtehen, eiſerne Achſen und Räder zu 
Ciſenbahn⸗Fahrzeugen, Eiſenbahn⸗Wagenfedern in nicht polirtem und geſchliffenem 
Zuſtande (bisher gehörten nur grobe Eiſenguß⸗Waaren zur Klaſſe A., die anderen 
Eiſenwaaren aber zur Normallaſſe); 7 2 
Fenchel, Firniß, rohe Garne und Twiſte, Garnabfälle, Graphit, Griffel; 
vollſtändig bearbeitetes und zugerichtetes Holz, als: 
Stabbolz, Baus und Nutzbolz, auch Flottholz; r 
Holzkalk, inländiſcher Kaͤſe, Knoppern, Kunſtkorn, gemahlener Magneſit, ordinäre 
Matten, altes Meſſing zum Einſchmelzen, Mineralwaſſer, Nickelſpeiſe, Nüſſe, Pho⸗ 
togen, Salzleckſtein, Schmack, Schmalz, Terpentin, Wachholderbeeren, Waſſerglas, 
Zinn, raffinirter Zucker. ; f 
2) Aus der ermäßigten Klaſſe A. reſp. aus der Normal⸗Klaſſe werden in die ermäßigte 
Klaſſe B. übernommen: 
Bruchglas, ungereinigte Kälber⸗, Rinder⸗ und Schweins⸗Haare, inländiſche Baum⸗ 
früchte, ausſchließlich Obſt; Blut, Düngungsmittel, insbeſondere Düngerſalz, auch 
Guano; fagonnirtes Eiſen, als Schlofjerreifen und Gitterreifen, Hufſtäbe; vollſtändig 
bearbeitete Hauſteine, Heringe, ungepreßtes Heu, Kleie, Knochenmehl ame) Kiehn⸗ 
äpfel, Magneſit in Stücken, Melaſſe, Marmor in Blocken, Pech, Schmirgel, Spath 
in Gtüden, roher Tabak in Ballen. 2 
Von demſelben Zeitpunkte ab findet die Vorſchrift des Abſchnitt IV. 8 23 des Tarifes 
vom 8. April 1857, wonach bei Berechnung der Fracht für loſe Borke für jede Achſe, ohne 
Rückſicht auf die wirkliche Schwere der Ladung, ein Gewicht von 50 Zoll⸗Centnern ange⸗ 
nommen werden ſoll, auch auf die in Bündel geſchnürte Borke (Baumrinde) Anwendung. 
Berlin, den 21. Auguſt 1860. 1269 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 


Zum Bau eines Waſſerſtations⸗Gebäudes auf dem Bahnhofe zu Liegnitz ſoll die Aus⸗ 
führung der erforderlichen Arbeiten im Wege der Submiſſion vergeben werden. Koſten⸗ 
Anſchlag und Submiſſions⸗ Bedingungen liegen daſelbſt im Stations⸗Bureau zur Einſicht 
offen. Die Angebote ſind ſchriftlich und verſtegelt unter der Aufſchrift: 
„Submiſſions-Offerte für die Ausführung der Arbeiten“ 
an den Unterzeichneten zu richten. 

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten, und zwar für die Ausführung: 1) der Maurer⸗, 
2) Zimmer- 3) Steinmetz⸗ und 4) Schmiede⸗Arbeiten, findet 

g Donnerstag den 30. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr; 2 
die Eröffnung derjenigen für die Ausführung: 5) der Schieferdecker⸗, 6) Tiſchler⸗ 
7) Schloſſer⸗, 8) Glaſer-, 9) Anſtreicher⸗, 10) Töpfer⸗ und 11) Klemptner⸗Arbeiten, 
5 Sonnabend den 1. September d. J. Vormittags 10 uhr, 
im Stations⸗Bureau auf dem hieſigen Bahnhofe ftatt. 5 
Liegnitz, den 19. Auguſt 1860. 
Der Eiſenbahn⸗Baumeiſter. 


Weite haarfreie friſche Rapskuchen, 


jo wie dergleichen Rapskuchenmehl, eigenes Fabrikat, offerirt billigſt: 5 
[1761] Joſeph Doms in Ratibor. 


Engliſcher Hof in Dresden, 
mitten in der Stadt, nahe dem Hoftheater ꝛc., 
ſowie in frequenteſter Geſchäftslage. Auf⸗ 
merkſamſte Bedienung, ſolide Preiſe. Ganz 
neue Einrichtung, vorzügliche Betten, für Fa⸗ 
150 und Gejchäftsreijende empfohlen. 


[1227] 
Herrmann. 


3 einer neu angelegten Eiſengießerei und 
Maſchinenfabrik wird ein Theilnehmer 
mit circa 6000 Thlr. geſucht, welches Kapital 
ihm ſicher geſtellt wird. Offerten werden 
franco an die Expedition der Breslauer Ztg. 
unter Chiffre E. 8. 20 erbeten, 12211 

J. Gambel, Beſitzer. 


Piquee⸗Oberhemden, | Fr 


ü 
weiß und bunt, neueſter Pariſer Facon, F ren⸗Geſchäft wird ein anſtändiges Mäd⸗ 
empfehlen in ſchönſter Auswahl: chen, welches in einem ſolchen Geſchaft ſchon 


Rasch k ow 4 Krot osehi n er, ſervirt, als Verkäuferin geſucht. Nähere Aus⸗ 


kunft wird Albrechts⸗Straße 39, bei Herrn 
Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


S. Neihoff ertheilt. 1224] 
Amerilaniſches Ledertuch, Bremer Cigarren 


Wachs⸗-Parchente 


in den neueſten Muſtern, 
empfiehlt en gros und en detail: 


Gustav Bettinger, 


Ohlauerſtraße Nr. 82. 


Preßhefe, 


von vorzuglichſter Güte, täglich friſch, 
empfiehlt zum ermäßigten Fabrilpreiſe f 
die Haupt⸗ Niederlage bei 


C. W. Schiff, 


11272 Reuſcheſtr. Nr. 58. 59. 


Friſche Stod-Enten, 


ſowie auch Rothwild, vom Braten a Pfd. = 

4 5 agdtaſchen 1757 
4 Sar, empfiehlt: WB. Beier, 8 ir. Schroot⸗ * Pulgerflaſchen 5 dal 
„_ Kupferichmiebeftr. 39, im Bär auf der Orgel empfiehlt in bekannter Güte: 


; ; V. Scholtz, Riemermitr., Schmiedebrücke 10, 
Frisches Schwar wild Für Juwelen, Perlen, Gold u. 


2 . 5 * . 9 77 2 2 2 
Bin. e hi jr) Silber werden die allerhöchſten 
ng Nr. 


in ſehr eleganter Form, mittelkräftig im 

Geſchmack und leicht luftend, offeriren: 

Dos Aug gos 1000 St. 11 thl., 100 50 ſgr., 
2 


ElBuon Gusto „ 15 „ „ 77 

Cabannas y Carb. „ 20 „ „ 2 thlr. 
Emanuel Danziger u. C., 

914] Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


— —ꝛ T :: Sr 
„Neue Schott. Heringe, 
die % Tonne 35 Sgr., das Stück 1 Sgr., 
bei ganzen Tonnen billigſt, 

„neue marinirte Heringe, 
das Stück 1 Sgr., empfiehlt: [1747] 

Julius Neugebauer, f 
Schweidnißerſtr. Nr. 35, zum eothen Krebs. 


„Grünberger Trauben ⸗Eſſig, 
vorzüglich in Geſchmack und Säure, 

das Qu. 5 Sgr. bei Jul. Neugebauer, 

Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


ſo wie Rehwild empfiehlt: 
N. Koch, ler, 


— 2 — — 


ee 


Wohnſitzes, Kloſterſtraße Nr. 86, zum Ber: 
kauf und kann daſelbſt angeſehen werden; der 


J Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12. 


2 — — . — . 
Ein noch ſehr gut gehaltener 7oktaviger 


Kirſchbaum⸗Flügel iſt zu verkaufen Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 9 in der Eiſenhandlung. 


Für Deſtillateure 


Himbeer⸗, Preifelbeer: u. Ebereſchen⸗ 
ſaft in ſchönſter Qualität empfiehlt: 
[1245] Wilhelm Sachs in Glaz. 


Ein uterhaltener, ganzgedeckter, vierſitziger 
Wagen ſteht wegen Veränderung des 


Schlüſſel zur Remiſe in der Kutſcherwohnung 
über dem Stall. Nähere Auskunft über die 


Kaufbedingungen wird ertheilt Teichſtr. Nr. la 
zweite Etage. [1716] 


Zur Düngung. 
Reines, feingemahlenes Raps⸗ 
kuchenmehl ofieriven: [1102] 
Moritz Werther u. Sohn. 


eigen harten Zucker, im Brodta Pfd. 
W 4 Syr. 9 Pf., in Gewölbe Teichſtr. 2c. 
FFF 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Offene Lehrerstelle. 
Ein geprülter, tüchtiger ev. Sehulmann, 
weleher zugleich in den Elementen der ital 


Ju. franz. Sprache gründlichen Unterricht er- 


theilen katın, findet gegen freie Station und 
80 Thlr. Gehalt zum 1. October e. 
Anstellung an einem Institute Nieder- 
schlesiens. — Bei Befähigung zur Er- 
theilung von Turn-Unterricht wird ein bes, 
Gehalts-Zuschuss in Aussicht gestellt, Hier- 
auf refl. Candidaten der Theologie od. des 
Schulamts wollen sich, unter Beifügung ihrer 
Qualifieations- u. Führungs-Atteste recht 
hald melden bei dem Instituts-Vorsteher 
A. Behsechnitt zu Steinau a. d. O. 


Ein religibſe Wirthſchafterin, moſai⸗ 
ſchen Glaubens, welche die Wirthſchaft ſo 
wie die Kochkunſt zu führen gut verſteht, wird 
u Michaelis d. J. bei G. A. J 
bei Bromberg geſucht durch Madame Eva 
Itzig, zur Zeit in Breslau, Neuegäffe Nr. 19 
par terre. 11762 
8 ein bedeutendes Kolonialwagren⸗ und 
Spirituoſen⸗Geſchäft in der ſächſ. Ober: 
lauſitz wird ein tüchtiger Neiſender pro 
1. Oktober unter günſtigen Bedingungen zu 
engagiren geſucht. Nur ſolche, welche mit 
der Branche vollſtändig vertraut und gute 
Empfehlungen beibringen können, finden Be⸗ 
rücksichtigung. Näheres unter II. St. u. Co. 
No, 40 poste restante Bautzen franco. [1265] 


Big in Nakel g ps 


1 N a 


Verkauf. 

Ein Brauerei⸗ und Gaſthofsgrund⸗ 
ſtück in der Nähe einer Garniſonſtadt der 
Provinz, ſoll ohne Einmiſchung eines Dritten 
verkauft werden. Nähere Auskunft wollen 
die Herren Gebr. Selbſtherr in Breslau 
auf portofreie briefliche Anfrage zu ertheilen 
die Güte haben. [1699] 


Zur Sant 
offerirt das Dom. Simmelwitz Kreis Namslau: 
1) Probſteier⸗Noggen, 
2) Spaniſchen Doppel⸗Noggen, 
mit 5 Sgr. über die hoͤchſte Zeitungs⸗Notiz 
am Tage der Abholung. [1136] 


H. Troplowitz in Gr.⸗Glogau 
empfiehlt ſein in dieſem Jahre bedeu⸗ 
tend vergrößertes und die neueſten 


Muſter in jeder Qualität enthaltendes 


Tapeten⸗Lager 
unter Zuſicherung ſehr billiger Bedie⸗ 
nung einer geneigten Beachtung. 


2 Offener Poſten. 

Ein Wirthſchafts⸗Schreiber im reiferen Al⸗ 
ter, mit dem Rechnungsweſen vertraut, findet 
baldigſt gute Stellung. Offerten mit Ab⸗ 
ſchrift der Zeugniſſe unter Chiffre R. K. fr. 
Gr. Tinz. 11732] 
Ein Mädchen aus anſtändiger Familie, wel⸗ 

ches lange Zeit einem großen Hausſtande 
ſelbſtändig vorgeſtanden, wünjcht zu Michaelis 
oder Weihnachten eine Stellung in gleicher 
Eigenſchaft anzunehmen, am liebſten wo Kin⸗ 
der ſind, deren Pflege ihm anvertraut wird. 
Näheres hierüber in Breslau Grün⸗Straße 
„Princess Royal“ par terre. [1690] 


Ay ein Deſtillations⸗Geſchäft wird ein 
Lehrling moſaiſchen Glaubens geſucht. 
Offerten belſebe man an Herrn Wilhelm 
Sachs in Glaz zu richten. [1246] 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen 


Maubiasſir. Nr. 80 iſt eine Wohnung von 
3 Stuben, Kabinet, heller Küche, Entree 
nebſt Zubehör zu vermiethen. Preis 100 Thlr. 


— — — — — 
Eine Wohnung von 4 Stuben, Entree, 
Küche und Beigelaß iſt in einem großen 
Garten von Michaelis ab zu vermiethen. 
Auch kann dieſelbe getheilt vermiethet werden 
zu 2 Stuben, Küche und Beigelaß: 
Sterngaſſe Nr. 6, 1741] 
- . aci EB 
Roßmarkt Nr. 3 (Blücherplatz 14) 
find mehrere Comptoirs und ein Gewölbe, 
Michaelis d. J. beziehbar, zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. [1748] 


Jeichftraße Nr. De. ſind herrſchaftliche 
Wohnungen, aus 4 Stuben, Küche und 
Entree beſtehend, mit oder ohne Stallung, zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
„TTT 
Ein geräumiges Parterre:-Pofal für 
> 48 Thlr. iſt zum 1. September zu vers 
miethen Neueweltgaſſe Nr. 35. [1762] 
Kleinburger⸗Straße Nr. 8 
ſind einige Wohnungen zu vermiethen und zu 
Michaelis zu beziehen. Das Nähere zu er⸗ 
fragen daſelbſt. [1736] 
ss, 
Eine Wohnung von 3 Zimmern, Kabinet, 
Entree, Küche und Zubehör, it bald oder 
Michaelis zu beziehen. Auskunft Junkernſtr. 
Nr. 27, zwei Stiegen im Bureau. (740 


. eee im Bureau. 740) 
33 Nöng's Hotel 33 


5 
33 Albrechissirasse. 33 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich) 
Breslau, den 23. Auguſt 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 94— 93 88 76-84 Sgr. 
dito gelber 91— 95 87 75-80 „ 
Roggen. . 63 — 65 61 54-58 „ 
Jerſte. . 56— 60 51 32—40 

ae . q. . 32— 33 29 20—25 „ 
Erbſen . . 60 — 65 58 50 —54 

Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commifſionen. 
Na . 96 91 82 — Sgr. 
Winterrübſen . 4 90 85 — „ 
Sommerrübſen . 7 


Kartoffel⸗Spiritus 19 G. 


!! ̃ m . —— 
22. u. 23. Aug. Abs. 10 U. Mg. 6U. Nahm. 2u. 
Lultdrud bei oo 2777725 2786 2767798 
Luftwärme ＋ 12,4 +. 116 156 
Fern 75 . + 9,0 ＋ 93 
unſtſättigung 71 ; 
Mind 9 8 t. Spt. 61 vt. 


S W 
Wetter trüb ’ 
Warme der Oder 2: et wollig 


+ 15,0 


Breslauer Börse vom 23. August 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, 


Schi, Pfdv.Lt.A.j4 


98 B. Neisse-Brieger 4 55 1 G. 


Dukaten 94% B. Schl. Pfdb.Lt.B./4 99 B. Ndrschl,-Märk, 4 
Lonisd’or ..... 108% B. | dito di %% — || dito Prior. . | — 
Poln. Bank-Biil| | 883 B. | dito net. Tab. 4 8 f dito Ser. IV. |5, | — 
761 chl. — . 7 8 . 31 
Oesterr. Währ. 76% B. Schl. Rentenbr.4 | 95%, B r T8R, 
Posener dito 4 | 93% B. dito L 0) 357 128 f 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 f] 99% G. dito Prior.-Ob.\4 8 / 8 
Freiw. St.-Anl. 4%|101% B. Ausländische Fonds. dito dito 4% 94% 8, 
Preus. Anl. 18504 f 101 % B. Poln. Pfandbr. 4 87% G dito dito 3½ 76%. 
dito 18524101 % f. dito neue Em.4 | — EKheinische . 44 — 
dito 1854 1856.4 101 % B. Poln. Schatz-O.( 4 — ee Oder: 4 | 3944 B. 
dito 18595105 % B. || Krak,-Ob,-Obl. |4 — dito Prior.-Ob. 4 2 
Präm.-Anl. 18543116 / B. Oest. Nat.-Anl. |5 ] 58 / G. dito dito 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3 % 86% B. Warsch.-Wien. | — dito Stamm . 5 en. 
Bresl, St.-Oblig.|4 — Bisenbahn-Aktien, Oppl.-Tarnow. 14 | 34% G. 
dito dito 4%] — Freiburger ....4 | 84% Schl. Feuer- V. = 
Posen. Pfandb.4 [100% G. dito Prior.-Obl. 4 87% B. Minerva 5 — 
dito Kreditsch. 4 92% B. dito dito 4 — Schles. Bank . 4 | 774.6. 
dito dito 13%] 93% G. Köln-Mind. Pr. |4 — N. Oest.-Loose} | 70%, 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb. |4 — dito Credit | 67 à 68 
21 | % 
à 1000 Thlr. [3%] 88% B.] Mecklenburger |4 2 bz. u. B. 


Die Börsen-Tommission. 


Preiſe gezahlt, Niemerzeile ® Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau, 
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